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JFelegraphiſche Depeſchen.
Straßburg i. E., d. 24. December. Der Landes-

ausſchuß iſt ohne Schlußrede heute geſchloſſen worden.
Jn der letzten Sitzung wurde der Antrag Schneegans,
der Landesausſchuß möge den Wunſch ausſprechen, daß
das Land eine eigene Verfaſſung als Bundesſtaat mit
dem Regierungsſitze in Straßburg und mit Vertretung im
Bundesrathe erhalte, mit 23 Stimmen angenommen.
Der Antragſteller ſprach bei Motivirung ſeines Antrags
aus, wie vielfach im Lande der Wunſch laut werde, daß
an Stelle der gegenwärtigen Kollektiv-Souveränität der
Reichsregierungen die unmittelbare Souveränität des
Kaiſers treten möge und daß ähnlich, wie in Luxemburg,
der Souverän in der Perſon eines Vertreters im Lande
anweſend ſei. Die Regierung hat die Vorarbeiten wegen
einer Vermehrung der Mitgliederzahl des Landesausſchuſſes,
auf Grund deren der Landesausſchuß ein darauf be-
zügliches Projekt ausarbeiten laſſen will, vorgelegt.

Stuttgart, d. 24. December. Ober-Medizinalrath
Hr. Zeller, bekannter Jrrenarzt in Winnenden, iſt geſtorben.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Paris, d. 25. December. Der „Temps“ erklärt den

bezüglichen anderweitigen und unbegründeten Meldungen

und gewiß, daß die franzöſiſche Regierung in der Orient-
frage nicht aus ihrer Reſerve herauszutreten und eine
thätige Rolle zu ſpielen beabſichtige. Uebrigens würde
auch das Land ſolches nimmermehr zugeben.

London, d. 24. December. Die Handelskammer
von Edinburg beſchloß heute mit allen gegen 2 Stimmen
an die Regierung eine Petition zu Gunſten der Aufrecht-
erhaltung einer aufrichtigen, konſequenten Neutralität zu

richten.

Petersburg, d. 24. December. Nach dem Ein
treffen des Kaiſers in dem Winterpalais wurde das letztere
noch Stunden lang von einer zahlloſen Menſchenmenge
umwogt, welche unaufhörlich Hurrah rief und die Natio-
nalhymne intonirte, der Enthuſiasmus war geradezu un-
beſchreiblich. Die Jllumination am Abend war ſo allge-
mein und ſo großartig, wie ſie Petersburg ſelten geſehen.
Jn den Straßen bewegte ſich, trotz des heftigen Windes,
eine Kopf an Kopf gedrängte Menſchenmenge, welche be
geiſterte Hochs ausbrachte, und von den aufgeſtellen Muſik
korps immer auf's Neue das Anſtimmen der Volkshymne
verlangte. Jn den feſtlich erleuchteten Theatern wurden
Feſtkantaten vorgetragen und die Nationalhymne geſungen.
Jn der Hofloge der großen Oper wohnten die zur Bei-
wohnung des Alexanderfeſtes hier eingetroffene preußiſche
und öſterreichiſche Militär- Deputation der Vorſtellung bei.
Heute brachten alle Zeitungen begeiſterte Artikel aus An
laß des Einzuges und des Empfanges des Kaiſers, alle
betonen, wie ſich die allſeitige hingebende Liebe, Anhäng-
lichkeit und Dankbarkeit der Bevölkerung zu dem „Kaiſer-
Befreier“ geſtern abermals in der herzlichſten Weiſe kund-
gegeben habe.

Bei dem Empfang einer Deputation der Petersburger
Munizipalität, ſprach der Kaiſer in Erwiederung auf die
gehaltene Anſprache ſeine Freude über ſeine Rückkehr
nach Petersburg aus, indem er zugleich auf die durch
die Einnahme von Plewna erreichte Genugthuung hinwies.
Der Kaiſer ſchloß: „Wir haben viel gethan, viel aber
bleibt noch zu thun. Möge Gott uns helfen, unſer heili-
ges Unternehmen zu einem glücklichen Ende zu führen.“

Auf Befehl des Kaiſers hat Fürſt Gortſchakoff wieder
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übernommen.
General Jgnatieff iſt zum Mitglied des Staatsraths er
nannt. Der diesſeitige Militärbevollmächtigte in Berlin,

Generalmajor v. Reutern, iſt zum Generallieutenant er-
nannt worden.

Bei Gelegenheit des geſtrigen Alexanderfeſtes fand eine
Truppenparade im Winterpalais ſtatt. Nach einer Mel-
dung des „Ruſſiſchen Jnvaliden“ begrüßte der Kaiſer
die Truppen und drückte dabei ſeine Ueberzeugung aus
daß, wenn die Kriegsereigniſſe auch die Betheiligung
der in Petersburg und deſſen Umgebung noch dislocirten
Truppen nothwendig machen follten, dieſelben ihre Pflicht
ehrenvoll und ruhmvoll erfüllen würden. Nach dem Feſt
gottesdienſt empfing der Kaiſer Deputationen der ruſſiſchen
und der ausländiſchen Kaufmannſchaft und gab in ſeiner
Anſprache an dieſelben der Hoffnung Ausdruck, daß der
jetzige ſchwere Krieg glücklich werde zu Ende geführt werden.
Vom „Ruſſiſchen Jnvaliden“ wird ferner ein kaiſerliches
Handſchreiben veröffentlicht, wonach dem Präſidenten des
Miniſtercomites und Generaladjutanten v. Jgnatieff, der
noch unter Kaiſer Alexander I. als Garde-Oberſt diente,
der erbliche Grafentitel verliehen worden iſt.

Petersburg d. 25. December. Offizielles Tele-
gramm aus Bogot vom 23. c.: Seit dem 17. c. iſt
auf dem Kriegsſchauplatze alles ſtill: es ſind keinerlei
neue Zuſammenſtöße vorgekommen. Ueberall liegt
hoher Schnee, es herrſcht große Kälte. Auf der Donau
bei Simnitza hat ſich Eis gezeigt. Die Wege ſind
beſonders in den Bergen unpaſſirbar. Auf der öſtlichen
Front wurde bemerkt, daß die Türken ſich überall auf
das rechte Ufer des Lom zurückzogen in den zurück-
gelaſſenen Lagern war nur ſehr ſchwache Bewegung be-
merkbar.

Offizielles Telegramm aus Bogot vom 24. d.: Bei dem
Detachement des Großfürſten Thronfolgers fanden am
23. d. zwiſchen türkiſchen Truppen und unſeren Re-
kognoszirungsabtheilungen, welche gegen Niſſowa und

2 And dennoch
Von Bellermann-Tallwitz.

(Fortſetzung.)

Dieſer in ſeinem Fache tüchtige Sohn hatte (wie
die Bauunternehmer „conſtatiren“ ließen: ſelbſtverſchuldeter
Weiſe) durch Hinabfallen vom Gerüſt Knochenbrüche erlitten,

Seinigen als Ernährer zu dienen, ſondern lag nun ſeiner
alten arbeitspecfähigen Mutter ſelbſt zur Laſt. Es galt
jetzt, die alte Frau Klein mit ihren Kindern vor Noth
zu ſchützen wie vor der Gefahr, obdachlos gemacht
zu werden,“ Das wußte Osberta, welche die alte Frau Klein
ſchon öfters unterſtützt hatte, wie ſie überall unterſtützte, wo
ſie um Hilfe angerufen wurde oder wußte, daß Hilfe nöthig
war. „Der rettende Engel“ wurde die Comteſſe in der
ganzen Gegend genannt; und daß ſie dies wirklich war,
wüßte auch Erwin und verſöhnte ihn mit vielen abſtoßenden

Tauſend Lichter mußten der
Liebe brennen im Tabernakel eines verſchloſſenen Herzens,
das ſelten einen Lichtſchein in die Augen hinaufſſchickt.

Oosberta war das einzige Kind ihres Vaters und hatte
die Mutter verloren, als ſie noch klein geweſen war. Die
Liebe, welche Graf Wallburg ſeiner früh verlorenen Gattin
gewidmet hatte, übertrug er in immer ſteigendem Maße auf
ſeine Tochter. Wie dieſe jetzt das ganze Haus tyranniſirte,
ſo tyranniſirte ſie ihren Vater. Und Graf Wallburg war
doch ein finſterer, ſtolzer, hochfahrender, ernſter Mann; ein
Mann zwar, deſſen Herz Gerechtigkeit kannte, aber kein
Mann der Milde und Nachſicht, kein Mann des Mitleidens
und der Barmherzigkeit. Mit (und das zwar überſchweng-
licher) Milde ſah er ſeine Tochter an und dabei überſah er

re Alles, was gebrochen ſein wollte: Hochmuth, Trotz,

Eigenſinn und Launenhaftigkeit. Von alledem ſtörte indeſſen
den Grafen wenig; was ihn ſtörte, war nur die Mildthätig-
keit ſeiner Tochter, die mit den ihr ſo reichlich zugemeſſenen
Geldern nie auskam, ſondern immer der Zuſchüſſe bedurfte,
und das zwar zuweilen ſolcher Zuſchüſſe, bei deren Forderung
dem Grafen die willfährige Liebe denn doch zuweilen aus-
ging. Zwar ſpendete Graf Wallburg bedeutende Summen
für Zwecke der öffentlichen Wohlthätigkeit, doch das geſchah
mehr Namens als Sinnes wegen. Seine Tochter gab heim-
lich weg, ohne daß eine Zeitung davon berichtete dies er
ſchien dem Grafen als zwecklos. Was Wunder, daß er jetzt,
als Osberta kam, lediglich wieder um Geld zu bitten, und
da er hierum drängte, den Zweck, welchen ſie im Auge hatte,
beichten muüßte, ſehr ungehalten ausrief:

„Wie? Du biſt mit Deiner Caſſe ſchon wieder am Ende
und willſt Geld haben für das alte Weib, das ſchon mehr-
mals wegen Bettelei beſtraft werden mußte? Osberta, Du
biſt eine Närrin! Jch habe nicht einen Groſchen für ſolches
Pack!“

„Aber, Vater! Die alte Frau kann nichts mehr ver-
dienen und hat jetzt ſo ſchwere Sorgen auf ſich laſten

„Jeder muß ſuchen, ſich ſeiner Sorgen ſelbſt zu ent
ledigen. Wer in der Jugend nicht ſpart, muß im Alter
darben. Kein Wort weiter! Du bekommſt jetzt kein Geld!“

Das war ſo kurz und entſchieden geſprochen wie der
Graf wohl immer zu ſprechen pflegte und gegen Jeden ſprechen
konnte nur gegen ſeine Tochter nicht. Osberta wußte,
daß hiernach jedes Wort ein verlorenes ſein würde und wollte
überdies ihrem, auch dem Grafen Vater gegenüber immer
behaupteten Stolze nichts nachgeben ſie ſchwieg und ging.

Sie ging auf ihr Zimmer und blätterte Bücher durch,
wie leichtfertige Leſer Bücher zu durchblättern pflegen und
gegen literate Leſer ſich damit zu entſchuldigen wiſſen, daß
ſie geſehen hätten, wie jene es auch nicht beſſer machen,
eine Wahrheit, die nur den großen Unterſchied hat, daß der
literate Leſer Bogen überfliegt, ohne etwas zu verlieren, in

derſelben Zeit, nach welcher der gewöhnliche Leſer noch von
keinem ordentlich verdauten Satze Rechenſchaft zu geben ver-
mag. Osberta blätterte und blätterte da klopfte

es an die Thür ihres Zimmers und herein trat Erwin
mit den zwei Blumenzweigen, bezüglich welcher die Comteſſe
auf der Fahrt geſagt: „Die möchte ich haben!“

Erwin ſprach kein Wort, ſondern legte die Zweige auf
den Tiſch und trat beſcheiden zurück.

„Was ſoll das?“ fragte Osberta in dem ſchroffen Ton,
welchen ſie für Erwin ſtets zur Verfügung hatte.

„Sie wünſchten dieſe beiden Blumen, Comteſſe!“
„Wünſchte? Jch wünſche nie!“
„Sie befahlen, Gnädige!“ antwortete Erwin in einem

jTone, der fragend ausfallen ſollte, aber ſatyriſch ausfiel.
Vielleicht deshalb auch geſchah es, daß Osberta als Antwort
ſo kühl und läſſig die Frage hinwarf:

„Von wem haben Sie dieſe Blumen holen laſſen
Dabei zerpflückte Osberta die Blumen und ließ die Stücke
auf den Teppich fallen. Erwin ſah der ſchönen Tyrannin in
ſtummem Schmerze zu, als ſie aber ihre, Erwin im Tiefſten
verwundende Frage wiederholte, da ſprang die ſehr lang auf
ſchwere Proben geſtellte Geduld da empörte ſich jener Mannes-
ſtolz, welcher ſich nie unter ein gewiſſes Maß herabdrücken
läßt. Zwar ruhig aber feſt und nachdrücklich ſagte der Be-
leidigte:

„Graf Erwin von Wallburg hat die Blumen aus der
Felſenſpalte herabgeholt!“

Damit war der Sprecher zur Thüre zurückgetreten, und
damit entfernte er ſich unter einer wieder ehrfurchtsvollen

Verbeugung.
Die Comteſſe ließ die reizenden Locken tief auf die Bruſt

ſinken; es war ihr im Grunde nicht recht, daß Erwin ſo von
ihr gegangen. Sie wußte nicht, ob ſie ihm zürnen oder Recht
geben ſollte. Hochmuth und Trotz gaben wieder den Aus-
ſchlag. Wie konnte der im gräflichen Hauſe doch nur Ge
duldete ſich eine ſolche Ausdrucksweiſe erlauben? Wie konnte
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Solenik vorrückten, Geplänkel ſtatt. Durch dieſe
Rekognoszirungen wurde konſtatirt, daß die genannten
Orte von dem Feinde noch beſetzt ſind, wenn auch
ſchwächer als früher. Bei der Brücke von Batin hat
ſich leichtes Eis gezeigt. Bei Braila begann der Eis-
gang ſo unerwartet, daß die dort befindliche Schiffbrücke
fortgeriſſen wurde. 21 Pontons wurden von den Eis-
maſſen 3 Werſt weit fortgeſchleppt. Unſer Dampfer
blieb im Eiſe ſitzen und konnte ſich der Brücke nicht
nähern. Großfürſt Alexei meldet, daß die Verbindung bei
Braila zur Zeit nicht hergeſtellt werden könne. Am 23. d.
eröffneten die Türken bei klarem Wetter ein heftiges
Artilleriefeuer gegen das Fort St. Nicolai. Unſer Verluſt
war unbedeutend. Jm Schipkapaſſe herrſcht heute ſtarkes
Schneegeſtöber und Froſt.

Offizielles Telegramm aus Tiflis vom 24. d.: Am
21. d. beſetzten die Schützen des Derbent ſchen Infanterie
Regiments Nr. 154, welchen Sappeure und einige Sot-
nien Koſaken beigegeben waren, die Dörfer Ketſchk, Tofta,
Gins, Tuwantſcha und Zitiwok. Bei der Beſetzung von
Tuwantſcha fand ein Geplänkel zwiſchen Koſaken und
ruſſiſcher Jnfanterie einerſeits und türkiſcher Kavallerie
andererſeits ſtatt, welche letztere ſich in der Stärke von
etwa 500 Mann in dem felſigen Terrain verborgen
gehalten hatte. Wir hatten 1 Soldaten todt und 11 ver-
wundet.

Wien, d. 24. December. Der „Polit. Korreſp.“
wird aus Bukareſt gemeldet: Es heißt, das ruſſiſche
Hauptquartier werde demnächſt von Bogot nach Selvi
überſiedeln. Die durch die letzten Schneeſtürme be
ſchädigten Donaubrücken ſind wieder hergeſtellt worden.
Aus Belgrad wird derſelben Korreſpondenz telegraphirt:
Die Beſatzung des von den Serben erſtürmten Defilés
St. Nicolas beſtand aus einem Bataillon Nizams und
30 Tſcherkeſſen. Die Türken leiſteten eine Stunde lang
hartnäckigen Widerſtand. Der Verluſt derſelben betrug
5 Todte und einige Verwundete, derjenige der Serben
16 Mann. Von NRiſch aus verſuchten die Türken die von
den Serben okkupirten Höhen Komrene wiederzunehmen,
wurden jedoch mit einem Verluſt von 70 Mann zurück-
gewieſen. Anläßlich des glücklichen Beginnes des
ſerbiſchen Feldzuges hat der Großfürſt Nicolaus am 23. d.
aus Bogot ein Telegramm an den Fürſten Milan ge-
richtet, in welchem er demſelben zu dem guten Anfange
Glück wünſcht. Die ſerbiſche Regierung hat beſchloſſen,
Dokumente zu veröffentlichen, welche beweiſen ſollen, daß
die Pforte ſchon ſeit 2 Monaten gegen die Dynaſtie
Obrenovic conſpirirte. Der „Preſſe“ wird aus Siſtowo
vom 23. d. gemeldet, daß das rumäniſche Hauptquartier
in den nächſten Tagen nach Bukareſt zurückkehren werde.

Die neu zu bildenden bulgariſchen Bataillone würden
nur Garniſondienſt verſehen. Bei Kusgun wurde eine
Abtheilung egyptiſcher Truppen gefangen, welche durch die
Kälte ſtark gelitten hatte. Aus Athen geht der „Polit.
Korreſp.“ die Nachricht zu, daß die Jnſurgenten auf Kreta
eine Nationalverſammlung einberufen haben behufs Ein
ſetzung einer proviſoriſchen Regierung.

Belgrad, d. 25. December. Fürſt Milan inſpicirte
geſtern die ſerbiſche Armee, welche Niſch belagert. Das
Bombardement auf Niſch begann in Gegenwart des
Fürſten. General Horvatovics hat ſich am 23. d. bei
St. Nicolaus mit den ruſſiſchen Truppen vereinigt.
Einer hier eingegangenen Meldung zufolge haben die
ſerbiſchen Truppen geſtern nach einem achtſtündigen heftigen
Kampfe Ak-Palanka und die umliegenden Befeſtigungen
genommen und 3 Geſchütze ſowie eine große Menge
Munition und Proviant erbeutet. Die Verluſte der Serben
waren unbedeutend. Auf dem Kampfplatze haben die
Serben viele zurückgelaſſene türkiſche Todte beerdigt. Die
gefangenen Türken ſind nach Alexinatz gebracht worden.
Bei Pirot hat der Angriff der ſerbiſchen Truppen be
gonnen.

Konſtantinopel, den 23. December. Eine offi
zielle Kundmachung beſagt, die Regierung verfolge, indem
ſie die militäriſchen Vorbereitungen fortſetze, einzig und
allein den Zweck, die Rechte und die Unabhängigkeit des
Reichs zu erhalten. Zugleich wird das Volk aufgefordert,
mit Vertrauen in die Zukunft zu blicken und Uebelwollen-
den, die die öffentliche Meinung gegen die Regierung zu
beeinfluſſen ſuchten, kein Gehör zu ſchenken. Wie aus

der Regierung naheſtehenden Kreiſen verlautet, ſcheint
man bei der gegenwärtigen Sachlage auf einen Erfolg
der türkiſchen Mediationsnote überhaupt nicht mehr zu
rechnen. Aus Niſch wird gemeldet, daß die Serben bei
dieſer Stadt Verſchanzungen errichten und die Einwohner
auffordern, ſich nach Serbien zu begeben, weil Niſch bom
bardirt werden ſolle. Serbiſche Agenten vertheilen Waffen
an die chriſtliche Bevölkerung in den türkiſchen Ort-
ſchaften und laſſen Verſchanzungen herrichten. Die
Pforte ſoll die Abſicht haben, Batum zum Freihafen zu
erklären. Aus Erzerum geht die Nachricht von einem
kleinen Gefechte ein, das zwiſchen einer bei dem Dorfe
Henes im Nordoſten von Erzerum erſchienenen ruſſiſchen
Abtheilung und einer von Ethem Paſcha dagegen ge-
ſendeten türkiſchen Kavallerie- Abtheilung ſtattgefunden hat
und wobei der türkiſche Major Mihrali verwundet
wurde.

Konſtantinopel, den 24. December. Gerücht-
weiſe verlautet, die Serben ſeien bei einem Sturmangriff
auf Yatre mit großen Verluſten zurückgeſchlagen und
1 Stunden weit von den türkiſchen Truppen verfolgt
worden. Jn der Gegend von Novibazar habe zwiſchen
Türken und Serben ein kleines Scharmützel ſtattgefunden,
größere Truppenbewegungen ſeien durch den hohen Schnee
unmöglich gemacht. Niſch und Moskovetcha wurden in
Belagerungszuſtand erklärt. Es heißt, ein Theil der
engliſchen Flotte werde ſich wahrſcheinlich nach dem Golf
von Volo (an der Küſte von Theſſalien) begeben.

Konſtantinopel, d. 25. December. Jn hier vor-
liegenden weiteren Nachrichten wird wiederholt, daß die
Serben am Javor mit Verluſt von den türkiſchen Truppen
zurückgeſchlagen und über die Grenze verfolgt worden
ſeien. Telegramme aus Rasgrad berichten von daſelbſt
ſtattgehabten unbedeutenden Scharmützeln.

Alexandrien, d. 24. December. Heute ſind
3000 Mann egyptiſcher Truppen nach Konſtantinopel
eingeſchifft worden.

Athen, d. 23. December.
Staatseinnahmen und Staatsausgaben pro 1878 ſind die
erſteren auf 42,800,000, die letzteren auf 40,600,000 Drach-
men beziffert, es ergiebt ſich demnach ein Ueberſchuß von
rund 2 Millionen. Für Rüſtungszwecke ſind 11,750,000
Drachmen in das Extraordinarium eingeſtellt. Miniſter
Comunduros hat der Kammer Vorlagen wegen der Er
nennung der Offiziere der mobilen Nationalgarde und
wegen ſofortiger Einberufung der Reſerve der regulären
Armee zugehen laſſen. Nach hier vorliegenden Nach-
richten ſind die mit der Ueberbringung verſöhnlicher Vor-

Jn dem Voranſchlag der

ſchläge beauftragten türkiſchen Kommiſſare in Kreta einge
troffen, es wird indeß die Ablehnung dieſer Vorſchläge als
wahrſcheinlich angeſehen

z

Auf beiden Seiten der Kriegführenden rüſtet man
ſich zum Verzweiflungskampfe, zum erbitterten Ringſpiel
um Sein und Nichtſein. Die Pforte ruft alle „Waffen-
fähigen“ vom Knaben bis zum Greiſenalter zu den Fah-
nen, und die Ruſſen ſind weit davon entfernt dieſen
Ruf, ſeine Bedeutung und ſeine Folgen zu unterſchätzen.
Täglich neue Regimenter paſſiren Rumänien, überſchreiten
die Donau, und eine ſtarke Truppenaushebung iſt für die
nächſten Monate ausgeſchrieben. Die Vorbereitungen auf
einen langen Krieg verhindern indeß nicht, daß ſich wieder
Friedensgerüchte ſchüchtern hervorwagen. Zwei von ein
ander unabhängige Depeſchen, die eine aus Paris und
die andere aus Wien melden, daß Rußland der Pforte
die äußerſten Friedensbedingungen mitgetheilt, ferner daß
directe Unterhandlungen zwiſchen Rußland und der Pforte,
durch den Deutſchen Geſandten in Pera, Prinzen Reuß,
vermittelt, am Freitag begonnen haben und einen guten
Fortgang nehmen.

Ruſſiſche Blätter enthalten folgendes Telegramm des
„W. T. B.“ aus Berlin, 20. December: „Nachdem
Deutſchland keinen Anlaß gefunden, auf die türkiſche Note
zu reagiren, Oeſterreich eine ähnliche Haltung beobachtet,
Jtalien und Frankreich ſich abwartend zu verhalten ent-

ſchloſſen ſind, glaubt man in den hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen, daß der augenblicklichen Phaſe, in welcher die
engliſche Politik die Abſichten der europäiſchen Mächte
zu ſondiren bemüht iſt, bald eine andere Phaſe folgen
werde, welche keine Theilnahme am Kriege, ſondern eine

Kriegsbild, welches man ſich denken kann.

nehmern u. ſ. w. gefolgt.

rumäniſchen Truppen.

freundlicher Verkehr.
gleichen werden oft brüderlich getheilt. Die Offiziere ver

Pfandnahme zur Wahrung engliſcher Jntereſſen bringen
würde.“

Ein Telegramm der „Poſt“ meldet aus Peſth v.
25. December: Guten Jnformationen zufolge dürfte von
den Verſionen über eine bevorſtehende Action Englands
die glaublichſte die ſein, daß es ein Fauſtpfand ergreifen
wird. Oeſterreich würde darnach unverweilt gleichfalls
mit der Ergreifung eines Fauſtpfandes folgen. Eine
Interpellation hierüber wird im Laufe des Januar in den
Delegationen zu erwarten ſein. Graf Beuſt beabſichtigte
zu Weihnachten nach Oeſterreich zu reiſen, wurde aber
von dem Grafen Andraſſy angewieſen in London zu bleiben.

Die Ernennung Todlebens zum Oberkomman-
direnden der gegen Ruſtſchuk und Rasgrad operirenden
Armee wird von der ruſſiſchen Preſſe als ein glückverhei-
ßendes Zeichen begrüßt. Nach engliſchen Blättern iſt er
aber zunächſt nach Widdin aufgebrochen, während andere
Blätter bereits ſeine Ankunft in Breſtowatz, den bis-
herigen Standort des Großfürſten Thronfolgers melden.
Vor ſeiner Abreiſe von ſeinem bisherigen Wirkungskreis
iſt dem Vertheidiger von Sewaſtopol und Bezwinger von
Plewna noch eine beſondere Anerkennung von Seiten des
Großfürſten Oberkommandirenden zu Theil geworden; ein
Armeebefehl deſſelben ſpricht dem General Todleben ſeinen
herzlichen Dank aus, deſſen Ausdauer, Einſicht und Kriegs
kunſt ſo viel zur Einnahme von Plewna mit vergleichs-
weiſe geringen Verluſten beigetragen habe.

Wenngleich die von den verſchiedenen Theilen des
Kriegsſchauplatzes eingetroffenen Berichte übereinſtim-
mend beſtätigen, daß die Witterungsverhältniſſe den
Operationen ungünſtig und die Straßen zum großen
Theile ungangbar ſind, ſo liegen dennoch von Lom wie
vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatze Nachrichten vor, aus
denen ſich ein zwar langſames aber ſtetiges Vorwärts-
ſchreiten der ruſſiſchen wie der ſerbiſchen Truppen erken-
nen läßt.

Jn Oſt- Bulgarien werden ruſſiſcherſeits bereits
die Conſequenzen des Rückzuges Sulejman Paſcha's ge
zogen. Die ruſſiſche Oſt- Armee hat den Lom am 22. De
cember überſchritten und die Straße von Ruſtſchuk nach

erſteremRasgrad, ſo wie die Eiſenbahnlinie zwiſchen
Platze und Varna unterbrochen. Als nächſtes Ergebniß
des Abmarſches Sulejmans nach Süden wird ſich demnach
wohl die Cernirung Ruſtſchuks ergeben, ſodann viel
leicht eine activere Thätigkeit der Armee- Abtheilung des
Generals Zimmermann (Dobrudſcha) und die Belagerung
von Siliſtria durch deſſen Truppen, die wohl ſtark genug
ſein dürften, um gleichzeitig auch noch Varna zu beobachten.
Die Concentrirung der ſich zurückziehenden türkiſchen
Armee in Rumelien (im Süden des Balkans) ſoll in den
erſten Tagen des Januars beendet ſein, eine Zeitbeſtim
mung, welche wohl nicht nur von den Witterungsverhält-
niſſen, ſondern auch von der größeren oder geringeren
Energie der ruſſiſchen Reiterei abhängig ſein dürfte. Wie
am Lom, ſo ſcheinen auch bei Sofia die türkiſchen

Truppen an rückwärtige Bewegungen und an eine Con
centrirung ihrer Kräfte ſüdlich dieſer Stadt zu denken,

welche unbedingt zu halten nicht mehr im Plane der tür-
kiſchen Kriegsleitung zu liegen ſcheint.

Jn und um Plewna entfaltet ſich das originellſte
Die Haupt-

quartiere ſind nach Plewna verlegt worden. Denſelben iſt
begreiflicherweiſe eine Menge von Bedienſteten, Unter

Der größte Theil des General
ſtabes hat ſich daſelbſt einquartiert. Die Straßen wimmeln
von allen denkbaren Uniformen und Koſtüms; Verkaufs-
läden wurden eröffnet; um die Stadt herum waren bis
vorgeſtern noch die türkiſchen Gefangenen gelagert.
ſelben ſind in Gruppen zu je 500 Mann eingetheilt und
erhalten die gleiche Beköſtigung wie die ruſſiſchen und

Zwiſchen den türkiſchen Ge
fangenen und den Rumänen insbeſondere herrſcht ein reger,

Tabak, Kaffee, Zwieback und der

ſtändigen ſich gegenſeitig entweder durch Zeichen, oder halb
türkiſch, halb griechiſch, halb rumäniſch. Den Ruſſen
gegenüber ſind die Türken reſervirter und antworten ihnen
nur ſehr kurz oder gar nicht. Am Mittwoch marſchirten
über 15,000 Gefangene von Plewna nach der Donau ab.

n

der nur aus Erbarmen Adoptirte ſich entblöden als Graf zu
ſprechen zu ihr, die hier Herrin war, und zwar eine unum-
ſchränkte Herrin, der Niemand in dieſem Hauſe zu wider
ſprechen wagte, und welcher ſelbſt der herriſche Vater höchſtens
in Geldangelegenheiten widerſprach?

Am andern Morgen kam Erwin doch wieder. Osberta
und in dieſer es forthin ausmachen werden, möge ich auch

war ja ſeine einzige Glückſeligkeit, und ſah er auch zu ihr
hinauf, wie zu einem Sterne, der nun einmal nimmer zu er-
reichen iſt, ſo zog es ihn doch immer wieder in die Nähe
dieſes Sternes. Launenhaftigkeit, Eigenſinn,
Suffiſance und was ſonſt die Comteſſe gelegentlich an Fehlern
offenbarte, das ſah Erwin durch die blinden Gläſer ſeiner
leidenſchaftlichen Liebe an oder entſchuldigte es mit der
väterlichen Er oder vielmehr Verziehung. Als ein Weſen
von übermenſchlicher Güte erſchien ſie ihm dagegen in ihrem

hochmüthige

mitleidsvollen Wohlthätigkeitsſinn, und in den ſeltenen Augen
blicken der rückhaltloſen Aeußerung warmer, ſchöner und tiefer
Empfindungen.

Erwin wurde äußerſt kühl empfangen. Osberta ließ
ſich nicht einmal in ihrer Beſchäftigung ſtören, that, als ob
ſie preſſirt ſei und ließ den Vetter gleich einem Bedienten
tehen.ßes „Haben Sie mir etwas zu befehlen, gnädigſte Comteſſe?

Ich reite nach der Stadt.“
„Jch habe nichts zu befehlen!“ erwiederte Osberta im

Tone eines ungezogenen Kindes und doch in der Attitude
einer Königin, die ſich ablehnend zu verhalten hat gegenüber
einem dreiſten Vaſallen.

„Jch habe noch Einiges einzukaufen für die auf über-
morgen feſtgeſetzte Abreiſe

Die Comteſſe hörte ſichtlich überraſcht auf.
„Uebermorgen ſchon
Leider möchte ich faſt ſagen. Doch es muß ſein,

und vielleicht iſt es auch gut ſo, ſchon deshalb, weil ich mir
nicht verſchweigen kann, daß ich in den letzten Jahren bei
Jhnen, gnädiges Fräulein, von Tag zu Tag mehr in Ungnade

gefallen bin, ſo ſehr es auch jederzeit mein Wunſch und Be
ſtreben geweſen iſt, mir einen kleinen Theil der freundſchaft-
lichen Geſinnungen zurückzuerobern, die ſonſt mein Glück aus
gemacht haben, es noch jetzt in der Erinnerung ausmachen

noch ſo fern von Jhnen weilen.“
„Schöne Zeiten,“ warf das junge Mädchen in altkluger

Weiſe hin, „die Zeiten der Kinderſpielerei! Sie wollen
alſo nach der Stadt?“

„Jch habe eben für die Reiſe noch einige Einkäufe zu
machen, und Sie, Comteſſe, können den Ritt zu einem ange-
nehmen für mich machen, wenn Sie mich mit einem Auftrage
beehren wollten.“

„Sehr freundlich, Herr Erwin.“
Es war nicht die Gewohnheit der Comteſſe, ihrem Vetter

Anerkennung zu Theil werden zu laſſen und auch das „Sehr
freundlich,“ klang nicht weniger als verbindlich, verletzte im
Gegentheil Erwin von Neuem. Dem gab er denn auch Aus-
druck in den höflich geſprochenen Worten

„Jch erinnere mich kaum, je ſo glücklich geweſen und von
Ihnen verſtanden worden zu ſein. Ich bat jetzt einfach darum,
mich Jhnen einen Dienſt erweiſen laſſen zu wollen, dadurch,
daß Sie mich etwas thun ließen, was zu thun mir einmal
beſonderes Vergnügen gewährt. Vielleicht iſt es zum letzten
Mal, daß mir ſolches Vergnügen wird.

„Wollen Sie mir etwas beſorgen, ſo müſſen Sie noch
einige Stunden warten, das heißt, bis ich mit dem Vater
geſprochen habe.

Erwin verneigte ſich bejahend.
„Jch werde Sie alſo rufen laſſen!“ entſchied die Com-

teſſe kurz und gleichzeitig ſich abwendend. Sie ſchien nicht zu
ahnen, wie wehe ſie ihrem Vetter durch ſolches Begegnen
that. Für einen ihrer ſchönen warmen Blicke mußte er wie
der hundert ſtolze, kalte Worte hinnehmen, und er hatte ſie

Eis am beſten geeignet ſei,

Erwin dieſe Aeußerung bezahlen müſſen:

bisher hingenommen, ohne ſich zu beklagen. Einmal hatte
ſie ihm zu verſtehen gegeben, daß es ihr keineswegs immer

ſo ums Herz ſei, wie es den Anſchein haben möge, daß aber
das Aufleuchten gefährlicher

Flammen zu hindern wie lange und wie theuer hatte
Daß er gerade

deshalb ſie umſoweniger vergeſſen konnte und um ſo lieber
als beziehungsweiſe gethan betrachtete, wer möchte es ihm
verdenken! Und ſo wenig auch immer der arme Sproß eines
ſtolzen Stammes an das Wagniß denken durfte, der Tochter
ſeines Oheims mit einem Geſtändniß ſeiner Liebe unter die
ſtolz blickenden und gern mit Verachtung drohenden Augen
zu treten, die blaſſe Blume Täuſchung blühte in einem ver-
borgenen Winkel des Herzens doch fort und ließ ſich ſo wenig
ausrotten, als alle die ſüßen Wünſche, welche ſich daran auf
rankten.

Osberta, als Erwin ſie verlaſſen hatte, begab ſich nach
dem Zimmer ihres Vaters, der, als ſie eintrat, vollſtändig
en mise am Fenſter ſtand, von hier aus wie wie auf
dem Hofe die Equipage in Bereitſchaft geſetzt würde.

„Sie wollen ausfahren, Herr Vater
„Ja, haſt Du etwas an Deine Freundinnen in Erbis

dorf zu beſtellen 3„Danke, ich habe geſtern geſchrieben.“
„Gewiß einen ſehr wichtigen Brief?“„Allerdings,“ lachte Osberta, auf den Scherz eingehend

„Meinen Sie, daß junge Mädchen gar nichts Wichtiges zu
verhandeln haben

„O wie könnte ich das meinen! Weiß ich doch, was
meine Comteſſe Tochter für ſchwere Sorgen in ihrem kleinen
Rappelköpfchen herum zu tragen hat.“

„Diesmal hatte ich nach Erbisdorf in der Hauptſache
nur mitzutheilen, daß Erwin von hier weggeht. Für Malwine
wird dieſe Nachricht gewiß nicht ohne Intereſſe ſein, da ſie
ſich ja immer lebhaft für ihn intereſſirt hat. Er will ſchon
morgen reiſen?“

(Fortſetzung folgt.)
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glaubigter Angaben.
Daß Fürſt Bismarck den Kaiſer zur

Die Wiener Preſſe meldet aus Siſtowa, daß bei Ausgra-
bung von Leichen ruſſiſcher Soldaten in Plewna ſich
ergeben hat, daß die Verwundeten und Gefangenen ver-
ſtümmelt und niedergemacht wurden. Jn Gegenwart

Militär-Attachés ſoll darüber ein Protokoll
Jn den Kellern von Plewna wur
türkiſcher Soldaten gefunden. Die

türkiſchen Blätter melden dagegen, daß der bei Teliſch
von den Ruſſen gefangen genommene Erneſt Lorendo,
Sohn des in Konſtantinopel anſäſſigen franzöſiſchen Ban
kiers Etienne Lorendo, deßhalb zur DOeportation nach Si-
birien verurtheilt worden ſei, weil er ſich energiſch weigerte,
eine Erklärung zu unterſchreiben, in welcher Ghazi Osman
Paſcha fälſchlicherweiſe bezichtigt wird, Erſchießungen von
Kriegsgefangenen angeordnet zu haben.

Die Operationen der Serben laſſen erkennen daß
es denſelben zunächſt darauf ankommt, die Feſtung Niſch
zu iſoliren, während den Rumänen die Belagerung von
Widdin an der Donau zufallen würde.

Aus Armenien liegen Nachrichten von Bedeutung
gleichfalls nicht vor, da auch dort die Witterungsverhält
niſſe die Operationen beeinträchtigen; doch ſind die Ruſſen
auf der Hochebene von Erzerum augenſcheinlich auch jetzt
noch beſtrebt, die feſte Hauptſtadt durch Unterbrechung der
Verbindungen nach auswärts rings zu umſchließen.

aufgenommen werden.
den unbeerdigte Leichen

Zur Lage im Jnnern.
Herr v. Bennigſen iſt, wie nach der „Poſt“ mit-

getheilt, vom Fürſten Bismarck eingeladen worden, nach
Varzin zu kommen, und wird ſich in den nächſten Tagen
dorthin begeben. Wie ſehr man auch die perſönlichen
Beziehungen, die ſich neuerdings inniger als ſonſt zwiſchen
beiden Männern geknüpft, als ausreichendes Motiv für
dieſe Einladung und dieſen Beſuch zu betrachten geneigt
ſein mag, ſo iſt es doch nur zu natürlich, daß dieſe Be
gegnung auch eine politiſche Bedeutſamkeit hat und den
Gerüchten, die ſeit Wochen durch die Luft “ſchwirren,
einen neuen und lebhafteren Flügelſchlag verleihen wird.
Die Angabe, daß gewiſſe Mitglieder der nationalliberalen

Partei bei den Neukonſervativen angefragt hätten, ob ein
aus Nationalliberalen gebildetes Miniſterium auf ihre
Unterſtützung würde rechnen können, iſt von den Organen
der nationalliberalen Fraktion allerdings mit Lebhaftigkeit
in Abrede geſtellt worden, hält ſich aber trotz allen Wider

ſpruchs aufrecht und wird neuerdings wenigſtens in ſo
weit als richtig zugeſtanden daß thatſächlich die unter
den Neukonſervativen herrſchende Stimmung von national
überaler Seite „ſondirt“ worden ſei. Mit andern
Worten es hat keine formelle Anfrage von Partei zu
Partei ſtattgefunden man hat aber durch gewiſſe Perſön
lichkeiten Fühlung und Verſtändigung zu gewinnen ge
ſucht, und nur, weil Alles noch in der Schwebe iſt, hält
man es für zweck und zeitgemäß, ſo zu thun, als ob
ſchlechterdings gar nichts im Werke wäre. Daß auch
an anderweiten Gerüchten wahrlich kein Mangel iſt,
wiſſen unſere Leſer zur Genüge. Noch aus der letzten
parlamentariſchen Soiree beim Miniſter Dr. Friedenthal
befand man ſich in einem wahren Kreuzfeuer unbe-

Die einen wußten ganz beſtimmt,
Annahme ſeiner

neuen Miniſterliſte bereits definitiv bewogen habe. Herr
v. Bennigſen werde Miniſter des Jnnern, Dr. Friedenthal
dagegen werde das Portefeuille Dr. Achenbachs über-
nehmen, dem man einen ehrenvollen Rückzug in das

Oberpräſidium der neuen Provinz Weſtpreußen vorbereiten
wolle. Andere nannten ſogar vier Namen von Abge
ordneten der nationalliberalen Partei als diejenigen künftiger

Miniſter, noch Andere glaubten verſichern zu können, der
Kaiſer habe die nationalliberalen Namen auf der neuen
Miniſterliſte bis auf einen geſtrichen, und Fürſt Bismarck
werde hauptſächlich zu dem Zwecke hierher kommen, um
die Annahme der mißfälligen Miniſterkandidaten mit
vollem Nachdruck zu befürworten. Wieder Andere wußten
zu erzählen, eine Mittelsperſon habe ſich an zwei
Mitglieder der nationalliberalen Partei gewandt, auf die
»Nothwendigkeit durchgreifender Steuer reſp. Wirthſchafts-

z Zur Beſorgung von Jnſeraten in alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen
kann die in den größeren Städten des Jn und Auslandes ſeit vielen Jahren ver-
tretene CentralAnnoncen Expedition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen

in Male a/s. (Gr. Ulrichſtraße 61.), welchevon G. L. Daube Comp.ſich durch prompte, reelle und billigſte Bedienung auszeichnet, angelegentlichſt em-
pfohlen werden.

T

Eichenberg im Königs- HuſarenRegiment (1. Rheiniſchen)

reformen hingewieſen und den Konſervativen darin Recht
gegeben, daß eine Auflöſung des Reichstags und Neu
wahlen als das einzige Mittel anzuſehen ſeien, um der
Regierung eine geſchloſſene Majorität zu verſchaffen. Jhrer-
ſeits hätten die beiden nationalliberalen Führer indeſſen
unter derartigen Vorbedingungen Anſtand genommen, ſich
überhaupt auf Verhandlungen wegen Uebernahme von
Miniſterpoſten einzulaſſen, und mit dieſer ihrer Erklärung
ſei der Zwiſchenfall abgethan geweſen. Was von dieſem
Allen wahr ſein mag, iſt ſchlechterdings im Augenblicke
nicht zu ſagen in Abgeordnetenkreiſen wird jedoch die
zuletzt erwähnte Verhandlung als ein thatſächlicher Vor
gang angeſehen. Vielleicht wird nunmehr die abermalige
Zuſammenkunft des Herrn v. Bennigſen mit dem Fürſten
Bismarck einerſeits mehr Licht in die Sache bringen und
andrerſeits den Gang der Dinge, ſei es nun in dieſer,
ſei es in jener Richtung beſchleunigen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 26. December. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Kreisdeputirten Rittergutsbeſitzer
von Münchhauſen zu Calitz im erſten Jerichowſchen
Kreiſe, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe dem Orga-
niſten Brauer zu Naumburg a. S. den Königlichen
KronenOrden vierter Klaſſe; ſowie dem Unteroffizier

Nr. 7 und dem Häuer Ludwig Koſtur zu Chorzow im
Kreiſe Kattowitz die Rettungs-Medaille am Bande zu
verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: Dem
Staats-Archivar Archiv-Rath Adalbert von Mülver-
ſtedt in Magdeburg den Charakter als Geheimer Archiv

Charakter als Rechnungs-Rath, dem Appellationsgerichts-
Sekretär Pietſch in Magdeburg, den Kreisgerichts-Sekre-
tären Wehenkel in Mühlhauſen, Kothe in Nordhauſen
und Raſch in Erfurt, den Charakter als Kanzlei-Rath zu
verleihen.

Der Kataſter-Sekretär Nitz ſche in Merſeburg iſt zum
Steuer-Jn ſpektor ernannt worden.

Dem RegierungsRath v. Rüts bei der Generalkom-
miſſion zu Merſeburg, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm verlüehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich
ſachſenerneſtiniſchen Haus-Ordens, ſowie dem Kommerzien-
Rath H. Gruſon zu Buckau bei Magdeburg die Er-
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes
des Königlich italieniſchen Ordens der Krone und des
Großherrlich türkiſchen Medſchidje-Ordens dritter Klaſſe
von Sr. Majeſtät dem König ertheilt worden.

Für die nächſte Reichstagsſeſſion iſt eine Vorlage
wegen Erweiterung des Flottengründungsplans, nament-
lich mit Rückſicht auf das Bedürfniß einer raſcheren Ver

mehrung der Torpedoboote in Vorbereitung. Zugleich ſollen
diejenigen Abänderungen des urſprünglichen Plans berück
ſichtigt werden, welche ſich ſeit der Aufſtellung deſſelben
(1873) in Folge der Entwickelung der Technik und auf
wen ſonſtiger Erfahrungen als nothwendig heraüsgeſtellt
haben.

Sämmtliche Petenten es ſind deren über 350
welche zu dem Geſetz, betreffend die Sitze der Ober-
landes- und Landgerichte ihre Petitionen gerichtet, ſind
noch vor Weihnachten ſeitens des Bureaus des Abgeord
netenhauſes beſchieden worden. Jn Anbetracht der Wich-
tigkeit der Sache hat der Bureaudirector Geheimrath Klein
ſchmidt es bei dem üblichen Beſcheide nicht bewenden laſ-
ſen, ſondern jedem Petenten den Bericht der Juſtizkom-
miſſion, ſowie die ſtenographiſchen Berichte der über das
Sitzgeſetz ſtattgehabten Verhandlungen zugehen laſſen.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24. December. Der geſtrige Privatverkehr verlief

bei ſtillem Geſchäft in unentſchiedener Haltung. Die heutige Fonds-
und Aktien-Börſe eröffnete in wenig feſter Stimmung; die Courſe
ſetzten auf ſpekulativem Gebiet etwas ſchwächer ein und entſprachen

J

den von den fremden Börſenplätzen vorliegenden matteren Notirungen. timeter unter 9,

Die Spekulation blieb übrigens ſehr reſervirt, und das normale Ge-
ſchäft wie die Umſätze gewannen nur geringen Belang; größere Reg-
ſamkeit entwickelte ſich im Prolongationsgeſchäft. Kreditaktien wur
den glatt prolongirt, für Franzoſen wurden 0,30--0,50 pro
Stück Report, für Lombarden 0,65—-0,70 pro Stück Deport, für
Ruſſen 0,17 0,159 Deport gezahlt. Der Kapitalsmarkt be
wahrte ſeine ſeitherige ziemlich feſte Haltung für inländiſche ſolide
Anlagen, während fremde Renten nur im Allgemeinen behauptet
waren bei ſehr ſtillem Geſchäft. Die Caſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige verkehrten zu wenig veränderten Courſen ſehr ruhig.
Der Geldſtand erſcheint etwas knapper, eine Erſcheinung, die mit
dem nahenden Jahresende gewöhnlich eintritt; im Privatwechſelver-
kehr wurden feinſte Briefe zu 4 diskontirt. Der Schluß der Börſe
blieb wenig feſt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren
gingen Franzoſen und Kreditaktien verhältnißmäßig lebhaft zu
ſchwächeren Courſen um; Lombarden waren wenig verändert und
ſtill. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen ſchwach und
verhältnißmäßig prale Oeſterreichiſche Renten und Italiener ſtill.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand-
und Rentenbriefe werkehrten zu faſt unveränderten Courſen ruhig.
Prioritäten waren behauptet und ſtill. Jn Eiſenbahnaktien fan-
den nur ganz geringfügige Umſätze ſtatt. Rheiniſch-Weſtfäliſche Bah-
nen waren ſchwächer und ruhig, auch Berliner und Schleſiſche Devi-
ſen, ſowie Oeſterreichiſche Nebenbahnen mußten mehrfach etwas nach-
geben. Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren meiſt behauptet
und ſtill, deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter, Montanwerthe
weichend.

Deutſche Reichs Anleihe 4 94,70 B. Conſ. Anleihe 4
104,00 bz. u. Bf. Conſol. Anleihe de 1876 4 94 20 bz. u. Bf.
Staats- Anleihe 4 94,20 Gd. Staats- Anleihe 1850 4
Staats- Anleihe 1852 49 Staats-Schuldſcheine 3 93,00 bz.
„„Berlin, d. 26. Decbr. Privatverkehr. Creditaktien 339,00
à 337,00 à 337,50, Franzoſen 433,00 à 432,00, Lombarden 127,50
à 126,50, 1860er Looſe vſterr. Goldrente 62,60 à 62,50, Sil-
berrente Papierrente 53,25 à 53,10, 600 ungar. Goldrente
Jtaliener 71,90 à 71,75, 59 Türken 59 Ruſſen 78,00 à 77,75,
Ruſſen de 1877 76,90, Rumänier 6 Rumän. Obligationen
CölnMindener Bahn Bergiſch-Märkiſche Bahn 70,00, Rheiniſche
Bahn 104,10, Galizier 102,75 à 102,50, Diskonto-Commandit 103,00
à 10260, Darmſtädter Bank Laurahütte 67,60 à 67,50. Schwach,
geſchäftslos. Nachbörſe: Matt, Stückeüberfluß drückte. Credit-

Leipziger Börſe vom 24. Decbr. Deutſche Reiche Anleihe v.
1877 v. 5000-—-1000 49 94,50 bz. do. von 500-—200 4
94,50 bz., Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 v. 5000 1000 .4 3
72,05 bz., do. v. 500 39 72,10 bz. do. ſächſ. Staats Anleihevon 1830 v. 1000 u. 500 4 3 96 G. do. v. 200--25 3 9
96 G., do. v. 1855 v. 100 39 82 B. do. v. 1847 v. 500
49 97,10 B., do. von 1852 1868 von 500 49 96,50 G.,
do. von 1869 v. 500 4 96,50 bz. do. von 1852 1868 von
100 49, 97 G. do. v. 1869 v. 100 4 97 B.,
1869 v. 50 u. 25 4 4 97,50 B., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4
97 bz., do. v. 500 5 103,80 G. do. v. 100 5 103, 86
G., do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88 B., do. Löbau-
Zittauer Lit. B. à 25 4 97 B.

WMarktberichte.
Magdeburg, d. 24, Decbr. Weizen 140--215 Roggen

149--160 Gerſte 170-—-212 Hafer 140--160 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 24. Dec. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 vLiterproc., loco ohne Faß 49,59-49,00

Leipziger Productenbörſe vom 24. Decbr. Weizen per 1000
Ko netto löco 200 216 bz. u. Bf. geringer 170--190 Bf.
ſtill. Roggen per 1000 Ko. netto loco 150 159 bz. u. Bf.,
ruſſiſcher 145 150 .4 Bf.; ſtill. Gerſte per 1000 Ko. netto
loco 180 196 bz. Futtergerſte 130 150 bz. Hafer per
1000 Ko. netto loco 140--155 bz. Mais per 1000 Ko. netto
loco 155 Bf. Raps per 1000 Ko. netto loco 335 Bf. Raps
kuchen per 100 Ko. netto loco 15 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto
loco 72,50 bz., per Dec. Jan. 72,50 bz. ſtill. Spiritus per
10,000 Liter Proc, ohne Faß loco 49,20 Gd. niedriger.

re z actien 336,50, Franzoſen 430,50Rath, dem Steuer Empfänger Oroos zu Mansfeld, den e

do. von

Petrolenm. (Berlin, d. 24. Decbr. Loco 29 4 bz. pr.
Dec. 27,2 bz. pr. Decbr. Jan. 27 bz., pr. März April
Hamburg: Ruhig, Standard white loco 11,80 Bf., 11,60 Gd.,
pr. Dec. 11,60 Gd. pr. Jan. Febr. 12,20 Gd. Bremen: Ruhig.
Schlußbericht.) Standard white loco 1230, pr. Jan. 1240 pr.

ebr. 12,50, pr. März Antwerpen (Schlußbericht). Raffinir
tes, Type weiß loco 31 bz., 31 Bf. pr. Dec. 31 bz., 31
Bf., pr. Jan. 31 bz, u. Bf., pr. Febr. 31 Bf., pr. März 31
Bf. Weichend. NewYork (d. 24. Dec.): Petroleum in New
Vork 13 do. in Philadelphia 13 Wechſel auf London in
Gold 4 W. 83 C. oldagio 2

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 26. Decbr. Abends am neuen Unterhaäupt 1,82,
am 27. December Morgens am neuen Unterhaupt 1,82 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Dec, Vor-
mittags 1,13 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 24. Dec. 0,93 Meter, am 25. Decbr. 0,92 Meter, am 26.
Dec. 0,92 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Decbr. Am
Pegel 0,72 über 0. Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe ver Dresden am 24, Dec. 148 Cen-

Dehanntmachungen.

e

h S Verband.t. Januar 1878 tritt für

-Magdeburg-Halberſtadt.
Berlin-Braunſchweig-Halberſtadt-Lauſitzer

den Güterverkehr zwiſchen dies- Eine

llgemeine illuſtrirte
in wöchentlichen Rummern von 2,—3 Bogen oder in vierzehntägigen

hat vor Kurzem ſeinen zwanzigſten Jahrgang begonnen.
Wer immer ſich zu den Gebildeten zählt ob alleinſtehend oder Familienvater und auch nur

plan
ſt Zeikung,

eften in elegantem Umſchlag,

ſeitigen einer und Stationen der Braunſchweigiſchen, Berlin-Potsdam
Magdeburger Berlin Anhaltiſchen und Halle-SorauGubener Bahn
andererſeits ein neuer auf dem einheitlichen Tarifſyſtem beruhender
Tarif in Kraft.

Tarifexemplare ſind bei unſerer hieſigen Hauptcontrole in Magde-
burg und bei unſeren Güter-Expeditionen zum Preiſe von 2
pro Stück zu haben.

Directorium.
Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart.
Gegenſeſtigkeits Anſtalt für I ehens-, Capital- u. Rentenversicherung

gegründet 1833, neu organiſirt IS855.
Die mit Jahresſchluß fällig werdenden Rentencoupons

können vom 2. Januar 1878 ab bei uns, ſowie bei allen Agenturen
z Einlöſung gebracht werden, und beträgt die Dividende 10
es Rentenbetrags.

Für beabſichtigte Renten- u. Capitaleinlagen em-
pfiehlt es ſich, die Beantragung noch vor Jahresſchluß zu
bewirken.

Zur Ertheilung von Auskünften und Entgegennahme von An-
trägen zur

Lebens-, Capital- u. Rentenversicherung
hält ſich empfohlen die General-Agentur

Alphons Heinrich Weber in leiprig.

Mark wonaklich
für reiche Unterhaltung und Belehrung für eine Menge intereſſanter und ſchöner Bilder kurz für
geiſtigen Genuß übrig hat, iſt freundlichſt eingeladen, die bereits erſchienenen Unmmern oder Heſte von
„Zeber Land und WWeer“ bei irgend einer Buchhandlung einzuſehen, und er wird ſich gewiß gerne
dem großen Abonnentenkreiſe anſchließen, den ſich „Ueber Land und Meer“ im Laufe von zwanzig Jahren
gewonnen hat durch unausgeſetztes, ernſtes Bemühen, in Wort und Bild das Beſte und zwar zu ſo
unglaublich billi em Preiſe und in ſo reicher Auswahl zu bieten, daß „Ueber Land und Meer“
in Wahrheit das ſchönſte und verhältnißmäßig billigſte Familien-Journal Deutſchlands iſt.

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an,
Zuſchlag. Die bereits erſchienenen Nummern werden nachgeliefert.

letztere mit einem kleinen Poſt-

Einladung zum Abonnement
auf dasVSchkenditzer Wochenblatt

Bote für Stadt und Land.
Daſſelbe erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend

mit Beilagen und koſtet vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. Das Blatt
bringt Leitartikel, in denen die wichtigſten Tagesfragen beſprochenwerden, eine kurzgefaßte Rundſchau, Prooingiol und Lokal-

Nachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen. Jnſer-
tionsgebühren für die 1ſpaltige Corpuszeile oder deren Raum
10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.

Geſucht werden pr. 1. März2400 Thlr.
auf ein Windmühlengrundſtück zu
erſter Stelle. Näheres durch Hrn.
Thoß in Landsberg.

2 Oreſcher Familien finden zum
1. April k. J. Dienſt auf Vorwerk
Langenbogen.

Ein gut erhaltenes Fortepiano
von Steingräber Co. u. eine
hölzerne Pumpe (40“ lang) ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut

Höhnſtedt.
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SämmtlicheHaus geliefert. 3

Baentsch Behrens,
Maschinenfabrik u. Pisengieserei, Indwigshütte b. Sandersleben.
Schrot unten für Hand-, Göpel- n. Dampfbetrieb,

Patent 1877, Cylinder und Messer aus Diamantstahl,
zum Schroten von Gerſte, Bohnen, Erbſen, Hafer, Mais, trocken Malz, Roggen Weizen, Wickfutter,

in 6 verſchiedenen Größen zum Preiſe von 75-300 MarK.
Leiſtung: 1 18 Scheffel pro Stunde bei geringer Betriebskraft.

Prospecte, Gutachten, Zeugnisse, Preiscounrante gratis.
Schrotproben franco.

Dy Hallesche Naschinenfabrik n Eisengiesserei

vormals R. Riedel Kemmitz, Halle a/S.,
empfiehlt ihre leiſtungsfähige

Kessel Schmiede
zur Anfertigung aller Arten DBampfkKkessel, Reser-
Voirs, Filter, Brücken, Dachceonstructionen
und anderer einſchlagender Arbeiten in ſolideſter Aus-
führung und zu billigen Preiſen. [H. 52311.

mee eFür Haarleidende! Zwölftei et d d We in ev Ta Rambouillet-Bock-Auction
gen, befördert t d in ſechs ei CöättiFochentlicher Pfege Reuen, kräftigen Hagewechs e galt t e zu Weende bei Köttingen,
Platten oder Kahlköpfen nach Befinden in einem Viertel- bis zu am Freitag, den A. Januardar W 1878 Mittagseinem Jahre den Haarwuchs wieder her, wie auch Krankheiten

über A8 Vollblutböcke.

Holz- Auction.
Donnerstag den 3. Januar 1878

ſollen von früh 9 Uhr an eine Par-
tie Eſchen, Rüſtern, Ellern und
Schwarz Pappeln meiſtbietend unter
zuvor bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Zu bemerken iſt noch, daß unter
den Ellern einige ſich zu Pumpen-
röhren eignen.

Göttnitz, d. 26. Decbr. 1877.

e See

3

der Haarhaut, z. B. Schuppen, Schinnen, das läſtige Uber
Z Jucken, Bart- und Haarflechten, Pilzausſchlag u. ſ. e r werden auf Wunſch

J zugeſandt.durch ſein eigenthümliches Verfahren gründlich unter Garantie ge-s s ge Anmtsrath Griäeſfenhagen.
Dresden, Die auf Freitag, den 28. De

J heilt werden.
2Julius Scheinich, Schloßſtr. 10, II. S cemben cr. in Kliebig bei Creis-

Vielen Wünſchen nachzukommen, bin ich in alle a/S. S feld anberaumte Aucetion wird
Sonnabend den 29. Dec. im Hotel goldenen Ring zu ſprechen. J hierdurch aufgehoben.

e S Eisleben, d. 26. Dec. 1877.BRosenburg.
5 JIuristische Arbeiten

fertigt unter Diskretion mit Sach-
A. RIeeser,
Schmeerſtr. 25.

e 53

Jeden Hautausschlag,
treckene, näſſende und juckende Flechten, offene Beinſchäden, Krebs
c., heilt ſicher und ſchnell durch Pflanzenmittel

eV cJulius Scheinich, Dresden, Schloßſtr. 10, II. e
Zu ſprechen in Halle Sonnabend den 29. December im ahnen

Hotel goldener Ring. S

kenntniß

e

zu Sommerpreiſen.OberNöblinger Brigquettes
Ober-Röblinger Preßſteine
Böhmiſche Kohlen, rein u. ſtaubfrei à Ctr. 85
in reellem Gewicht, frei ins Haus empfiehlt Möbel-Transport- und Ver-

packungs- Geschäft Leiprig,

Bahnhofſtraße I1A,
W neben Hotel Rom
empfiehlt ſeine vorzüglich großen
Möbelwagen mit Ver-
ſchluß ohne Umladung per
Eiſenbahn zu verladen, zur gef.
Beachtung unter Zuſicherung promp-
ter und billiger Bedienung.

C Ein Ackerhof

W. Seering's Nachfolger. Ferd. Neumann.
Comptoir: Blücherstrasse G, part.

Verleger:
Rudolf Mosse.Arthur Levysohn.

1 HNark 50 Pf. pro Quartal.
Erſcheint jeden Montag Morgen, auch außerhalb Berlins am Montag.

Das junge Blatt. welches ſich in den ſechs Monaten ſeines Beſtehens veinen geraden ſenſationellen Erfolg gleichſam im Sturmſchritt errungen, von 133 Dagr, Morg. Weizenbo
iſt ſeinem Ziel, den großen engliſchen, politiſch-literariſchen Wochenblättern S den, in der Nähe einer größeren
ebenbürtig an die Seite zu treten, immer näher und näher gekommen. Eine Z Stadt, ſoll Verhältniſſe halber für
Phalanrx der edelſten und ſtattlichſten Namen aus allen Gebieten des oöffent S einen ſehr billigen Preis mit dem
lichen Lebens, aus den Reihen der Politik, der Literatur, der Kunſt ſ ten Jnvent d d chund der Wiſſenſchaft ſtellte ſich unſerem Blatte zur Verfügung. um das J geſammten Inventar und er noch
ſelbe zum bevorzugten Sammelplatz der hervorragendſten Geiſter der Nation S vorhandenen Erndte bei 2500 bis

zu geſtalten. 3000 Anzahlung verkauft wer-Gutzkow, Laube, Spielhagen, Rodenberg, Dohm, Hopfen, Anzengruber,
RNoſegger, Hedwig Dohm, Prof. Doepler, Prof. Nohl, Prof. Ehrlich,

Muſikdirector a Br. r r B.Loewe (Calbe), Braun (Wiesbaden), Schneegans, Hr. Boerner, Sacher- J
Maſoch, von Leixner, Fritz Mauthner und viele, viele Andere wetteiferten J Krankheitshalber will ich
in dem Bemühen, das Motto des Blattes: J mein Grundſtück mit Re-

„von dem Guten das Heſte, von dem Reuen das Aeuete I ſtauration verkaufen oder
zu bewahrheiten S verpachten. Daſſelbe eignetDie politiſche Wochenſchau des Chefredacteurs, wie die zahlreichen e ſich auch zu jedem andern
Spezialtelegramme und die vorzüglichſten Jnformationen c
aus allen Gebieten des politiſchen Lebens ſtellten das „Deutſche Montagsblatt“ G. Saft, Paradeplatz I.
von vornherein in die Reihe unſerer vornehmſten Organe.

Der literariſche und kritiſche Theil des Deutſchen Montags
Blattes“ glänzt ebenſo ſehr durch die Friſche und Originalität ſeiner
Mittheilungen, als durch die elegante, ſchneidige und gleichzeitig anregende
Form, in welcher dieſelben geboten werden.

Unentbehrlich dem Politiker und Geſchäftsmanne an dem zeitungsloſen
Tage, dem Montag, iſt das „Deutſche Montags-Blatt“ zugleich ein Lieblings
organ der gebildeten Frauenwelt geworden und in Haus und Familie ein
gern geſehener Gaſt. So vermittelt unſer Blatt in knapper Zuſammen-
ſtellung n d an r Zeitungslecture nichtewöhnten Theil des Publikums und geſtattet ſomit allwöchentlich eine ruhe-Soue Ueberſchau über alle Ereigniſſe und Leiſtungen, welche die gebildete ſowie Spirituoſen in jedem

Welt beſchäftigen. Quantum zu äußerſt civilen Preiſen.Die Verlagshandlung des „Deutſchen Montags- Blattes T Win Jutes kg

Barth&Kreickemevyer,
Weingrosshandlung,

Halle a/S., Kl. Berlin I,
empfehlen angelegentlichſt rein ge-
haltene Bordeaux-, Rhein-,
Moſel-, Spaniſche, Por-
tugieſiſche und Ungarweine,

J den. Auskunft giebt C Brandt,
J Stadtmühle zu Bruel (Mecklenb.).

Rudolf Mosse, Berlin SW. tiges ArbeitsAchter Nachtrag zur PoſtZeitungsPreisliſte pro 1877 No. 11023. pferd hat zu ver-
Nicht zu verwechſeln mit der vormals Glaßbrenner'ſchen Montags kaufen
Zeitung. Ang. Knoche.

Wallwitz.

eitſchriſten des Jn- und Auslandes werden wie bisher prompt beſorgt und frei in's
Tausch Boehrens, Buch- u. Kunsthandlung in Halle a/S., gr. Steinstr. 63.

Hannöversche Contobücher, ſolideſtes und
billigſtes Fabrikat, Copirbücher und Copir-
pressen empfiehlt zu Original Fabrikpreisen

Albin Hentze, Schmeerſtr. Z9.
Die gangbarſten Sorten von

natürlichen u. künstl. imeralbruunmn-
men, FPastüliem und Salzen

halten ſtets vorräthig Helmbold Co.
DDa.dlhl D 219) J S
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79,500 Mark
ſind gegen 4 Zinſen, jedoch
nicht in Poſten unter 15,000 Mk.,
mit pupillariſcher Sicherheit vom
1. März 1878 ab auszuleihen.
Unterhändler verbeten. Auskunft
ertheilt der Kreisgerichts-Sekretär'

Pläer in Zörbig.
Ein noch neues zweiſtöckiges

Haus mit Laden, Hintergebäude
und Gartengrundſtück, geeignet na-
mentlich zur Reſtauration und an
deren Geſchäftszweigen, iſt Fami-
lienverhältniſſe halber unter gün-
ſtigen Bedingungen aus freier Hand
für den Preis von 3800 Thlr. ſo
fort zu verkaufen.

Daſſelbe liegt an einer lebhaften
Landſtraße Thüringens und grenzt
dicht an 2 Bahnhöfen.

Kaufluſtige wollen ſich an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
wenden.

Dampfmahlmühle.
Jn Delitzſch bei Leipzig,

Station der Berlin- Anhalter und
Halle -Sorauer Eiſenbahn, iſt eine
mit Maſchinen neueſter Conſtruk-
tion aufs Vortrefflichſte eingerich
tete Dampfmahlmühle von 9 Mahl-
gängen unter günſtigen Bedingun
gen zu verkaufen oder zu ver-
pachten. Näheres durch Braue-
reibeſitzer Gustav Tiemann
in Delitzſch.

Ein in Halle a/S. in der
Nähe des Bahnhofs gelegenes, von
2 Straßen begrenztes

herrſchaftliches
Grundstücke

beſtehend in Wohngebäude, Neben-
gebäude, Garten und Hofraum, ſoll
aus freier Hand verkauft werden.

Nur Selbſtkäufer wollen ihre
Adreſſe unter R. X. Z. r 4.
bei Rudolf Mosse in Halle
a S. niederlegen

isitenkarten

nach grösster
Auswahl von Vorlagen

die Iäthogr. Anstalt von
Theodor Rohde,

Halle aS. gr. Märkerstr. 7

Lilioneſe, das bekannte
h kosmetiſche Schönheitsmittel,

M dient zur Entfernung aller
h Haut-Unreinigkeiten, à Fl.

à 1 Mar

liefert elegant und sehneilstens

k bis 1 M

O. F. Ficter,
gr. Ulrichsstr. 42.

z eere90. B. Leonhardt,
Lithographische Anstalt

4 und Steindruchkerei,
Halle a/S. Rathhausg. 8.4 Eleganteste Ausſführung,

solide Preise.
e

Der Klausthorſtraße 10/11
hier belegene Gaſthof „zu den
drei Kugeln“ iſt per I. April
1878 zu verpachten und bitte ich
Reflectanten ihre Offerten bei mir
einzureichen. Auguſt Mann.

1 groß. Eiskeller verpachtet

Mühlgraben 1.

FamilienNachrichten.

Geburts- Anzeige.
Geſtern b.ſchenkte mich meine

liebe Frau Fanny geb. Rabenalt-
Hoffmann mit zwei mnuntern
Mädchen.

Lauchhammer, d. 24. Dec. 1877.
K. Reuß, Hüttenverwalter.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter

Hedwig mit dem Königlichen
Premier- Lieutenant im 6. pom-
merſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 49
Herrn Rudolph Trip zu Jnow-
razlaw, beehre ich mich hiermit
anzuzeigen.

Halle, im December 1877.
Emilie Ziegler.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter

Anna mit meinem Neffen Paul

V

Friedrich erlaube ich mir nur
hierdurch Verwandten und Freun-
den anzuzeigen.

Querfurt, Weihnachten 1877.
Carl Friedrich.

TodesAnzeige.
Verfloſſene Nacht 12 Uhr ſtarb

ruhig, wie er gelebt, mein Sohn,
der Cand. math. und Landwehr-
Lieutenant Carl Schaefer, 33
Jahr alt, an einem Gehirnkeiden.
Dieſe Trauerkunde ſeinen vielen
Freunden und Bekannten mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

S 3 Mark, halbe Fl. 1,75.
Orientaliſches Ent-

haarungsmittel,
à Fl. 2 50 A. zur Beſeitigung der
das Geſicht entſtellenden Haare binnen
15 Minuten, z. B. der bei Damen vor
kommenden Bartſpuren, zuſammengewach-
ſenen Augenbrauen, der zu weit in's Ge
ſicht gehende Haarwuchs, ohne jeden Nach
theil für die Haut. Erfinder Nothe
Co. Berlin.

Artern, d. 25. December 1877.
Schaefer, Bürgermeiſter a. D.

TodesAnzeige.
Am erſten Feiertage früh 6

Uhr entſchlief ſanft unſer langjähri-
ger Hausgenoſſe und treue Freund
der Herr Dr. phil. Schmekel.

Dies zur Nachricht ſeinen zahlreichen
Freunden und Bekannten.
Merſeburg, d. 26. Decbr. 1877.Aufträge darauf vermittelt in Halle

Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Familie Wanckel.

Erſte Beilage.
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Freitag, d. 28. December.
Geb. Joh. Reuchlin, Humaniſt, zu Pforzheim.
Geſt. Joh. von Staupitz, Gönner und Freund
Luthers, zu Salzburg.
Geſt. Pierre Bayle, franz. Philoſoph, in Sedan.
Geſt. Thom. Bab. Macaulay, engl. Geſchicht-
ſchreiber, zu Kenſington.
Attentat auf General Prim in Spanien.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, d. 26. December. Ein Telegramm der „Köln.

Ztg.“ aus Rom meldet: Depretis iſt nach Turin abgereiſt,
um dem Könige folgende Miniſterliſte zu unterbreiten:
Depretis Präſidium und Auswärtiges, Crispi Jnneres,

kapo Krieg.
Madrid, 26. December. Der König hat geſtern

in Sevilla ein Dekret unterzeichnet, welches den ſpaniſchen

rer
e

Le

r e ma
Halle, Freitag den 28. December 1877.

vom 23. d.
welche Jſtendjie angriff, wurde zurückgeſchlagen. Aus
Niſch vom 22. d. Ein türkiſches Detachement mit Artillerie
ſchlug die Serben, welche an die Brücke über die Morawa
bei Tchetſchen gekommen waren. Die Serben nahmen

mehrere Wagen voll Verwundeten mit ſich. Aus Niſch
vom 23.d. Die ſerbiſchen Truppen haben die Befeſtigungen

bei Tſchamourli, Medechevatcha vollendet und mit Niſch
einige Kanonenſchüſſe gewechſelt. Die Verluſte ſind un-
bedeutend. Die Serben haben die Brücke bei Mramor
noch nicht fertig geſtellt. Aus Ruſtſchuk vom 24. d. Das
Feuer der türkiſchen Garniſon von Leilek zerſtreute zwei
ruſſiſche Eskadrons, welche ſich Karnovikas bemächtigen
wollten. Ruſtſchuk wurde geſtern von Giurgewo aus
bombardirt. Ruſſiſche Truppen, welche in dem Dorfe

n Man j. Racova erſchienen waren, um zu fouragiren, wurden zurückMagliano Finanzen, Brin Marine, Mancini Juſtiz, Mezza geworfen, ihr Gepäck blieb in den Handen der Türken

Geſtern leiſteten die Mitglieder der Kammer in Gegen-
wart des Großvezirs den vorgeſchriebenen Eid.

Geſandten in Berlin ermächtigt, den zwiſchen Spanien
und dem deutſchen Reiche abgeſchloſſenen Auslieferungs-
vertrag zu unterzeichnen.Woolwich d. 26. December. Das Kriegsamt hat

die Arſenalbehörden in letzter Woche aufgefordert darüber
Bericht zu erſtatten, wie viel Kanonen, Munition und

ſtellen könne.
Wien, d. 26. December. Der „pPolit. Korreſp.“

wird aus Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet: Ruſſi-
ſcherſeits werden Erhebungen über das Verſchwinden zahl-
reicher in türkiſche Gefangenſchaft gerathener ruſſiſcher und
rumäniſcher Soldaten angeſtellt, da Verdachtsgründe vor-
liegen, daß eine große Anzahl Gefangener niedergemetzelt
wurde. Aus Athen erfährt dieſelbe Korreſpondenz, daß
in ganz Griechenland kriegeriſche Volksdemonſtrationen
ſtattfänden; in Lamia hat ſich das Militär unter Hoch
rufen auf den Krieg der Bevölkerung angeſchloſſen.

Belgrad, d. 26. December. Officelles Telegramm.
Bei dem Angriff der ſerbiſchen Truppen auf Kurſumlja
wurde dieſer Ort von 400 Nizams und 2000 Arnauten
und Baſchibozuks vertheidigt. Die angreifenden Serben
waren 3 Batailone ſtark und wurden von der Artillerie
ausgezeichnet unterſtützt. Der Kampf war äußerſt hart-
näckig und verzweifelt; mehrere Male kam es auf beiden
Seiten zum Handgemenge. Schließlich wurden die Ver
ſchanzungen in größter Unordnung vön den Türken ge-
räumt, welche Munition, Waffen und Pferde in denſelben
zurückließen. Der Verluſt der Serben betrug 15 Mann
todt und 40 verwundete. Auf dem Kampfplatze wurden
über 100 Leichen der Türken gefunden. Nach Ausſagen
der gefangenen Türken haben die Türken mehrere 100
Todte und Verwundete mitgenommen. Kurſumlja iſt von
den Serben beſetzt.

Petersburg, d. 26. December. Der „Regierungs
bote“ veröffentlicht die Ergebenheitsadreſſe, welche der
Petersburger Adel aus Anlaß der Rückkehr des Kaiſers in
die Hauptſtadt überreicht hat. Die Aktreſſe drückt den
Wunſch aus, Gott möge den Monarchen ſegnen, um den
gegenwärtigen Krieg ruhmvoll zu beendigen. Der Kaiſer-
ſprach ſeinen innigſten Dank aus.

Der Kaiſer hielt heute am Winterpalaisplatz eine
Parade ab über die Truppen des Petersburger Bezirks,
beſtehend aus 26 Bataillonen Jnfanterie, 24 Schwadronen
Kavallerie und 42 Geſchützen. Die Parade, welche vom
ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, fiel ſehr glänzend aus.
Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlbefindens.

Die Verleihung der Jnſignien des Georgs-Ordens
I. Klaſſe an den Großfürſten Nikolaus wird amtlich
publizirt; der Georgs-Orden II. Klaſſe iſt dem Großfürſten
Thronfolger, den Generalen Totleben und Nepokoitſcheski,

Konſtantinopel, d. 26. December. Aus Pirot
den 24. c. wird gemeldet: Heute griffen 7 Bataillone

Serben mit 14 Geſchützen Nochivar an, wurden aber zu-
rückgeworfen und zogen ſich in ihre Verſchanzungen zurück.
Die Serben haben Belagerungsgeſchütze gegenüber den
Befeſtigungen von Bialdiz in Poſition gebracht. Ein

at in fFit Zei Telegramm des Gouverneurs von Niſch meldet, daß diee eKriegsmaterial jedes Departement in kürzeſter Zeit her Serben ſortführen Ak-Palanka und die Beſeſtigungen bei

Charkioei anzugreifen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, d. 25. December. Nach
einer Bekanntmachung der kgl. Regierung zu Merſe-

Eine ſerbiſche Rekognoszirungsabtheilung,

burg iſt der Endtermin der Jagd auf Haſen, Wachteln
und Haſelhühner, ſowie auf Auer-, Birk- und Faſanen-

hennen in dem Regierungsbezirk Merſeburg auf Donners-
tag den 24. Januar k. J. feſtgeſetzt worden. Auf dem
Gehöfte des Gutsbeſitzers Friedrich in Querfurt iſt
unter dem Rindvieh die Lungenſeuche ausgebrochen und
die Hofſperre polizeilicherſeits angeordnet worden. Jn
Calbe a. d. Milde feierte in dieſen Tagen der Veteran
Ackenhauſen ſeinen hundertjährigen Geburtstag,
bei welcher Gelegenheit ihm von Sr. Majeſtät dem Könige
Wilhelm das allgemeine Ehrenzeichen verliehen, ſowie von
dem Kreiſe ein Ehrengeſchenk von 150 überwieſen
wurde. Von der Lichtenburg iſt vor Kurzem der
Strafgefangene Schieferdecker und Arbeiter Wilh.
Altenhoff entſprungen.

Merſeburg, den 26. December. Geſtern früh
iſt ein im mehrmeiligen Umkreiſe vielgekannter alter Ge
lehrter von uns gegangen Herr Dr. Alfred Schmekel,

geb. den 11. Mai 1806 zu Sagan als der Sohn des
Herzoglich Curländiſchen Geheimen Cabinets -Secretärs
Friedrich Auguſt Schmekel und deſſen Gattin Friederike
geb. Eimbke. Auf dem Gymnaſium zu Glogau bei
einem Bäckermeiſter in Penſion und auf den Univerſi-
täten Breslau und Halle a. S. wurde der Verſtorbene
zur Wiſſenſchaft erzogen, welcher er, ſeit 1829 am hieſigen
Domgymnaſium als Collaborator wirkend und auch nach

ſeinem vor ungefähr 15 Jahren erfolgten Rücktritte, fortan
treu gedient hat. Durch ſeine Schrift über das Hochſtift
Merſeburg iſt Dr. Alfred Schmekel auch auf literariſchem
Felde bekannt geworden. Nach dieſem Werke und ſeinem
Verfaſſer iſt noch voriges Jahr bei Anweſenheit der Aller

höchſten Herrſchaften aus hohen Kreiſen Nachfrage geweſen.

dem Großfürſten Wladimir ein goldener Ehrendegen mit
Diamanten und der Jnſchrift „14. und 30. November“
verliehen worden.

Der „Jnvalide“ hebt die Wichtigkeit der Einnahme
von 5 Dörfern im Nordoſten von Erzerum hervor, da
dieſelbe allein vom Defilé von Hindjk her erfolgen könnte.

Der „Neuen Zeit“ wird gemeldet, Graf Andraſſy
hätte in ſeiner Beantwortung der türkiſchen Mediations-
note hervorgehoben, der von der Pforte bekundete Man-

gel an Entgegenkommen für Europa ließe wenig Hoff
nung für eine Anbahnung von Friedensverhandlungen.

Die Serben ſollen befürchten von der bosniſchen
Seite her angegriffen zu werden, indem die Türken
beabſichtigen, ihnen hierdurch Schwierigkeiten mit Oeſter
reich zu ſchaffen.

Offizielles Telegramm aus Bogot vom 25. d. Prinz
Reuß meldet, in Konſtantinopel ſeien ruſſiſche Gefangene
eingetroffen, darunter Oberſt Kleveſahl und mehrere
andere Offiziere. Die Rumänier haben am 22. d.
Orzel-Palanka ohne Kampf beſetzt. Auf der Oſtfront
erbeutete eine Abtheilung des Ulanenregiments „Tſchugujeff“
am 23. d. bei Sida einen türkiſchen Transport, tödtete
26 Tükken und nahm 18 gefangen. JwanTſchiflik
iſt van den Türken ſchwach beſetzt, ebenſo Solenika.
Auf dem Wege nach Osmanbazar haben die Türken

ſchabin, Kurudſcherek und Dſchumalla beſetzt. Die
Rälte hat zuweilen ſchon 18 Grad betragen viele ge
fangene Türken ſind vor Kälte geſtorben. Hilfe war
unmöglich. Die Geſammtzahl der bei Plewna ge-
fangen genommenen Türken beträgt 44,000 Mann, un-
gerechnet die Todten und Verwundeten. Jn Plewna
blieben nur 3600 Mann.

Konſtantinopel, d. 26. December. Aus Erzerum
wird vom 25. December gemeldet: Die ruſſiſchen Linien
ſind gegen Weſten zu vorgerückt. Die ruſſiſche Kavallerie hat
Erzerum faſt vollſtändig umſchloſſen, die ruſſiſche Jnfanterie
iſt in der Ebene nach Norden zuſammengezogen worden.

Aus Batum wird vom 23. d. gemeldet: Die ruſſiſche
Kanonade von Kaſſouban aus auf die türkiſchen Stel-
lungen von Tſchurukſu und auf die Korvette „Tetcha
Bulend“ hat keinen Schaden angerichtet. Aus Pirot

Weithin erſtreckten ſich des „Doctors“ Spaziergänge, auf
denen er ſeine archäologiſchen, hiſtoriſchen, topographiſchen
und naturgeſchichtlichen Kenntniſſe bereicherte. Ein Ge-
dächtniß beſaß er, wie Wenige. Von der Fenſterſcheibe
in Altranſtädt mit der angeblich von Karl XII. herrühren-
den Jnſchrift wußte er die Einzelnheiten ebenſogut zu
erzählen, wie von den Funden auf den Schlachtfeldern der
Umgebung Merſeburgs und von vielen Grabſteinen, Kir-
chenglocken c. Ein ſchlichtes Leben hat der Verſtorbene,
wie die meiſten Gelehrten, in Bezug auf Wohnung und
Kleidung ſtets geführt, während er eine ſeinen ſtrapaziöſen
Fußreiſen angemeſſene kräftige Nahrung liebte. Er iſt
nicht verheirathet geweſen, hat aber in der Paſtor Wanckel-
ſchen Familie ſeit Jahrzehnten eine theilnahmvolle Pflege
erfahren. Nur zwei Tage vor ſeinem Abſcheiden iſt er
an's Bett gefeſſelt, eigentlich krank gar nicht geweſen, da
das Hinwelken der letzten Kräfte urplötzlich herangetreten
iſt. Geſtern früh nach 6 Uhr hat er noch gefragt: „wie
viel Uhr es ſei?“ Um ſieben Uhr war er ſchon heimgegangen.

Weißenfels, 24. December. Ueber eine Feier
ſehr erhebender Art, nämlich über die Chriſtbeſcheerung für
die armen taubſtummen Kinder hieſiger Anſtalt in den
Räumen des Königl. Schullehrer-Seminars am Don ners-
tag Abend, bexichtet das hieſige „Kr.-Bl.“ wie folgt:
Nach einigen Geſängen des Seminarchors hielt Herr Di-
rector Bethe eine feierliche Anſprache an die verſammel-
ten Eltern dann ergriff Herr Jnſpector Köbrich das Wort,
erklärte den Kindern die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes
und ermahnte ſie zu allem Guten. Aus den richtigen
Antworten der Taubſtummen erſah man, daß ſie die
Worte ihres Lehrers begriffen hatten. Hierauf wurden
im Speiſeſaale die Geſchenke vertheilt. Die Freude der
Kinder bewies, daß ihre Erwartungen noch übertroffen
waren, und mit vergnügten Mienen verließen ſie die Anſtalt.

Wittenberg, den 25. December.
Arbeiten am hieſigen Stromhafen noch nicht beendigt ſind,
ſo entwickelte ſich doch ſeit Eintritt des Froſtes in dem
ſelben ein recht reger Verkehr, indem die hier in der Nähe uf, reſp. aus Niederlagen
wohnenden Stromſchiffer in gerechter Beſorgniß vor den
ſie bedrohenden Folgen des Froſtes ihre Fahrzeuge in dem
Winterhafen zu bergen ſuchen. Am Sonntag Vormittag
betrug die Zahl der eingelaufenen, theils beladenen, theils
leeren Schiffe bereits 40.

c Delitzſch, d. 25. December. Am vorigen
Mittwoch begingen die Gemeinden Cletzen und Beuden
(in der dieſſeitigen Ephorie) das ſchöne Feſt des Amts-
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jubiläums ihres ehrwürdigen Predigers und Seelſorgers,
des Paſtors Kunath, welcher während des ganzen Zeit-
raumes von 50 Jahren in dieſen beiden Gemeinden eine
reich geſegnete Wirkſamkeit entfaltet hat. Die Zahl der
Feſttheilnehmer, faſt ſämmtliche Gemeindeglieder, viele
Amtsgenoſſen und Lehrer aus der Ephorie und Freunde
und Bekannte von nah und fern, war ſo groß, daß die
beſchränkten Räume nicht immer alle zu faſſen vermochten.
Nach der Beglückwünſchung und Ueberreichung zahlreicher
Geſchenke im Hauſe fand am Vormittag die kirchliche
Feier ſtatt, wobei Sup. Leipoldt von hier eine erhebende
Anſprache und der Jubilar ſelbſt die Feſtpredigt über
den Text: „Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin“, c.
hielt. Der Nachmittag vereinigte die Feſttheilnehmer zu
einem gemeinſamen Mahl im Gaſthauſe des Ortes.

Vermiſchtes.
[Sterblichkeitsverhältniſſe.] Von 7,256,560

Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während der Berichts-
woche vom 9. bis 15. December 3406, was auf 1900
Bewohner und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß
von 24,4 entſpricht, gegen 24,3 der vorhergegangenen
Woche. Die allgemeine Sterblichkeitsverhältnißzahl iſt
alſo nahezu die gleiche geblieben. Die Zahl der Gebur-
ten während der vorangegangenen Woche betrug 5524,
ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 2118 Perſonen
ergiebt. Unter den Todes urſachen ſind es namentlich
diphtheritiſche Affektionen und das Scharlachfieber, welche
zahlreiche Todesfälle veranlaſſen. Jm Vergleich mit letz
terer iſt die Zahl der Todesfälle an Brechdurchfällen eine
erheblichere, die der Unterleibstyphen eine kleinere. Ent-
zündungskrankheiten der Athmungsorgane und Lungen-
phthiſen erſcheinen vermehrt.

[Durch Selbſtentzündung] entſtand in dem
böhmiſchen Orte Warnsdorf am 20. December in der
Rauherei der Firma Herrmann u. Niclatſch ein ver-
heerendes Feuer, welches in kurzer Zeit die geſammte
mechaniſche Weberei, Treiberei und die dazu gehörigen
Localitäten einäſcherte, nur das Waarenmagazin und das
Wohnhaus wurden mit vieler Mühe dem wüthenden Ele-
ment entriſſen. Die Fabrik iſt verſichert und ſo dürfte
der Firma ziemlich der Schaden gedeckt werden, aber zu
bedauern ſind die vielen daſelbſt angeſtellten, nun beſchäf-
tigungsloſen Arbeiter. Leider iſt bei dem Brandunglück
auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Als der
Feuerwehrcommandant, Fröhlich jun., zum Rückzug aus
der ſtark gefährdeten Weberei rief, war der Feuerwehr-
mann Fritſche daſelbſt geblieben und mit der Decke durch-
gebrochen. Derſelbe wurde erſt am Vormittage, ohne daß
Jemand etwas vorher über ſeinen Tod gewußt hatte, aus
den Brandtrümmern hervorgezogen.

[Schiffbruch.] Erſchütternd iſt der aus New
Bork vom l. d. datirte Bericht des Correſpondenten Fan-
fullas (römiſches Blatt) vom Kampfe eines Kriegs-
dampfers der Union mit dem Orkane vom 23. und
24. v. M. Der „Huron“ zerſchellte an der Küſte Nord
carolinas, von 131 Mann retteten ſich nur 31, die übrigen
ertranken oder wurden am Ufer zerſchmettert. Der Capi-
tain Ryan ſelbſt kam um. Vier Officiere retteten ſich.
Ein alter Matroſe, A. Williams, rettete erſt die Sternen-
flagge mit übermenſchlicher Anſtrengung, dann auch noch
einen Officier.

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. December.

Aufgeboten: Der Bergarbeiter E. F. Schmidt und L. P. Urſinus,
Teuchern. Der Handarbeiter Ch. Naucke und A Schäfer,
Zapfenſtraße 8. Der Kutſcher G. Gräbener, Herrenſtraße 13,
und J. Köhn, Oberglaucha 2. Der Maler M. Schmiljun,
Oberglaucha 17, und L Beyer, Langegaſſe 2.

Eheſchließung: Der Handarbeiter A. Wiesner und B. Lutzemann,
Steg 21.

Geboren: Dem Fiſchermeiſter G. Krauſe eine Tochter, Wein-
gärten 7. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
Maſchinenfabrikant C. Berger ein Sohn, Magdeburgerſtraße 27.

Dem Maurer A. Stroß eine Tochter, Luckengaſſe 7. Dem
Schuhmacher C. Dietze ein Sohn, Geiſtſtraße 49. Dem Kutſcher
A. Leibrich eine Tochter, Unterberg 19. Dem Handarbeiter R.
Herrmann ein Sohn, Unterberg 22. Dem Dienſtmann F. Berg-
mann ein Sohn, an der Halle 19.

Geſtorben: Des Buchhalter C. Niemann Tochter, todtgeboren,
Merſeburgerſtraße 14. Des Schuhmacher F. Müller Tochter
Clara, 3 Monat 12 Tage, Capilarbronchitis, Paradeplatz 1.
Der Rittergutsbeſitzer Franz Gödecke, 73 Jahr 2 Monat 5 Tage,
Herzoerfettung, Königsplatz 5. Schmied E. Lehmann
Tochter Martha, 1 Jahr 3 Monat 8 Tage, Bronchitis, Martins-
gaſſe 3. Des Maurer C. Schmidt Sohn, todtgeboren, Marga-
rethenſtraße 2. Des Maurer C. Naundorf Tochter Anna,
14 Jahr 7 Monat 12 Tage, Gehirnentzündung, Mittelſtraße 4.
Des Zimmermann C. Werther Sohn Carl, 1 Jahr 9 Monat
26 Tage, Tuberkuloſe, Schützengaſſe 17. Der Schloſſer Adolph
Brand, 21 Jahr 8 Monat 13 Tage, Gehirnſchlag, Ackerſtraße 5.

Meldungen am 26. December.
Geſtorben: Des Arbeiter M. Opierzinsky Tochter Catharine,

3 Jahr 9 Tage, Croup, Klinik. Des Arbeiter C. Henze Tochter
Anna, 4 Jahr 7 Monat 13 Tage, Croup, Klinik. Der Kauf-
mann Cäſar Cyriax, 58 Jahr 1 Monat 4 Tage, Schlagfluß,
Brüderſtr. 21. Der Arbeiter Carl Gasquet, 58 Jahr 1 Monat
4 Tage, Gehirnerweichung, Stadtkrankenhaus. Des Gaſtwirth
F. Bauer Tochter Jda, 9 Monat 24 Tage, Capilarbronchitis, große
Steinſtraße 51. Des Handarbeiter A. Fritzſche Sohn Auguſt,
6 Monat, Enteritis, Unterberg 22.

o

Ves

e cnnnneerewrrrr— JHandel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jm deutſchen Reiche incl, Luxearburg ſind iin Monat November

328 Rübenzuckerfabriken in Betrieb geweſen, welche 19,386,411
Obgleich die Centner Rüben verſteuert haben.

veranſchaulicht folgende Tabelle:
Raffinirter Zucker:

in den freien Verkehr

Die Ergebniſſe des Zuckerhandels

Einfuhr:
20,417 Centner

648

21,065 Eentner

Ausfuhr:
41,165 Centner,

580

41,745 Centner.
Rohzucker:

in den freien Verkehr
auf, reſp. aus Niederlagen

2,720 Centuer
14,234

16,954 Centner

217,067 Centner,
12,347

229,414 Centner
Melaſſe, Syrup:

in den freien Verkehr den 24,179 Centner

auf, reſp. aus Niederlagen 11,660

36,839 Centner

21,047 Centner,
8,365

29,412 Centner
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Viele Perſonen, welche ihre Beſchäftigung tagsüber vom Hauſe fernhält, ſind,
wenn ſie von Erkältungen, Entzündungen der Schleimhäute, Catarrh oder ſonſtigen
Affectionen des Halſes und der Lunge befallen werden, ußer Stande, fich die nöthige
Pflege angedeihen zu laſſen.

Dem wird durch die Anwendung der Guyot'ſchen Theerkapſeln, welche
die verſchiedenen Tiſanen, Bruſtpaſtillen ganz und gar überflüſſig machen, vollſtändig
abgeholfen. Es genügt ſchon, wenn man bei jeder Mahlzeit zwei oder drei Theer
kapſeln zu ſich nimmt, und da der Flacon 60 Kapfeln enthält, ſo kommt dieſe
durchaus wirkſame Heilmethode, die außerdem den Gebrauch jeder anderen Medi-
camente ausſchließt, auf nicht höher als 10--20 Pfennige täglich zu ſtehen. Zur
Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen iſt genau darauf zu ſehen, daß jeder
Flacon die Unterſchrift des Herrn Guyot in dreifarbigem Drucke aufweiſt.

Depot in Halle in der Apotheke von P. Teltz und bei H. Sohneke
en gros.

Hekanntmachungen.

Halle a. d. S., den 19. December 1877.
Konkurs-Eroöffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle, J. Abtheilung,
Halle a/S. den 19. December 1877 Mittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen des Holzhändlers Julius Lüttig zu Gie-
bichenſtein iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der
Zahlungseinſtellung auf den 19. Juni d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verw alter der Maſſe iſt der Kaufmann Bern-
hard Schmidt hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
werden aufgefordert, in dem

auf den 5. Januar 1878 Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts- Aſſeſſor Dr. Lantzius im Gerichts-
gebäude, Zimmer Nr. 11, anberaumten Termine ihre Erklärungen
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzuge-
ben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Per-
ſonen in denſelben zu berufen ſind.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an denſelben zu verabfol-
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
10. Februar 1878 einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zum 10. Februar 1878 einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den 19. Februar 1878 Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts-Aſſeſſor Dr. Lantzius im Gerichts-
gebäude, Zimmer Nr. 11, zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter-
mins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über den Akkord ver
fahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 6.
April 1878 einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde-
rungen Termin

auf den 16. April 1878 Vormittags 11 Uhr
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Erſcheinen in dieſem
Termine werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten anmelden werden.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie-
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-

J welchen es berg eigen r r r die
Wippermann, Fiebiger, Fritſch, Göcking, Herzfeld,
Krukenberg, von Radecke, Riemer, Schlieckmann und
Seeligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

hat eine Abſchrift der

Halle a/S. den 22. December 1877.
Bekanntmachung.

Jn dem Concurſe über das Vermögen des früheren Bonbonfabri-
kanten Oskar Hoffmann in Berlin, zur Zeit in Halle a/S.,
iſt der Kaufmann Friedrich Hermann Keil hier zum definitiven
Verwalter der Concursmaſſe ernannt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die

Auflage Auflage3200 Zeitzer Zeitung 3200
e täglich mit Ausnahme der Sonn und Feſttage in gr.

Fol o mit Beilagen und iſt das geleſenſte Blatt der Stadt,
des Kreiſes Zeitz und weiter Umgebung.

Die Jeitzer Zeitung, ihrer Richtung nach ent
ſchieden freiſinnig, bietet ihren Leſern faſt täglich einen möglichſt
populär gehaltenen politiſchen Leitartikel, ſowie eine ſorgfältig
redigirte Tagesſchau, Telegramme, Handels und Ver
kehrsnachrichten 2e., beſpricht die wichtigſten Vorkommniſſe
aus der Provinz und den Nachbarſtaaten, und liefert eine

für die

Schleſtſche Vreſſe.
VI. Jahrgang.

Am 1. Januar 1878 beginnt die „Schleſiſche Preſſe“ ihren

Cäglich Früh,drei Abonnements-Einladung mittag

Ausgaben. Abends.

StadtTheater.
Freitag den 28. December.

Vorſtellung im III. Abonnement.

Der Wildschütz,
komiſche Oper in 3 Acten v. Lortzing.

Opernpreiſe.
Naundorf b. Neideburg.
zum Ball ergebenſt ein

Sonntag den 30. d. Mts. ladet

VI. Jahrgang in unveränderter Weiſe und eröffnet ein neues
Abonnement zum Pränumerationspreiſe von nur

5 Mark 75 Pf. pro l. Quartal 1878
inel. Poſtporto bei allen Poſtanſtalten im Deutſchen Reich und
m VDeſterreich-Ungarn.

Die „Schlefiſche Preſſe“ enthält in ihrer
Morgen-Ausgabt: Mittag-Ausgabe: Abend- Ausgabt:

Leitartikel und Ori- Politiſche, populär ge- Ausführlichen Cours-
ginal Berichte von ſchriebene Ueberſicht, Bericht und telegra-

ausführliche Berichte phiſche Nachrichtenherrerragenden aus d. Reichs u. Land von allen bedeutenden
Publiziſten, Original tage, Provinzielles, Börſenplätzen
Depeſchen, Spezial- Correſpondenzen aus vom gleichen Tage,
Correſpondenzen vom allen Gebieten des Mittheilungen über

Kriegsſchauplatze, öffentlichen Lebens, alle Handels und
Provinzial u. Local neueſte Han JnduſtrieZweige,Provinzial u. Local dels Nachrichten und Landwirth-
Nachrichten c. c. Originaltelegramme. ſchaftliches c.

Ferner enthält die „Schleſiſche Preſſe““ ein mannig-
faltiges und intereſſantes Feuilleton, deſſen Mitarbeiter die be
deutendſten und beliebteſten Schriftſteller der Gegenwart ſind.
Daſſelbe veröffentlicht Anfang Januar neben vielen anderen Bei-
trägen berühmter Autoren die neueſte ſenſationelle Erzählung:

„Offiziers-Ehre“ von Karl Gutzkow
und nach dieſer zwei Erzählungen von Karl Emil Frauzos

„Die braune Roſa“ „Jm Wondlicht“.

wird Anfang Januar ein eleganter, zweckmäßig ausgeſtatteter
Wand- und Comptoir Kalender

gratis geliefert.

Jaſerate finden in der „Schleſiſchen Preſſe“ erfolg-

Arbeitsmarkt und Vermiethungen nur 15 Pf.
Breslau im December 1877.

Das Weißenfelſer Kreisblatt
(Tageblatt für Stadt und Land)

mit einer jeden Sonnabend erſcheinenden Beilage von 1 Bogen,
wird ſich auch ferner beſtreben, ſeinen Leſern ſoviel möglich Mittheilungen
von Allem zu machen, was ihnen als Gliedern des Keiches, des Stagtes,des äſe, und der Gemeinde zu wiſſen nöthig iſt. Von jeder Reichs

tags und Landtagsſitzung bringt daſſelbe einen gedrängten oder einen
ausführlicheren Bericht, auch Original-Leitartikel über politiſche u. ſo
ciale Fragen. Politiſche Ueberſichten und politiſche Nachrichten vom
Jn- und Ausland, aus Provinz und Nachbarſtaaten, ſowie Lokal

ten in Kenntniß ſetzen. Alle telegraphiſche Depeſchen bringt
das Kreisblatt eben ſo zritig, wie fede andrre Zeitung, theils ſogar
noch früher, und die wichtigſen per Zraht. Durch unſere direkten Ver
bindungen ſind wir in den Stand geſetzt, immer Schritt mit der Zeit
zu halten. Die Criminal- Verhandlungen aus den Gerichtsſprengeln
des Kreiſes erſcheinen kurz nach der betreffenden Sitzung. Auch Han-
del, Gewerbe und Verkehr finden ihre Berückſichtigung. Für Unter-
haltungsſtoff ſorgen wir durch Erzählungen, welche wir nur von nam-
haften Schriftſtellern erwerben, durch Belletriſtiſches und kleinere Auf-
ſätze ernſten und heiteren Jnhalts.

Die bedeutende Auflage und Verbreitung des Blat-
tes im Kreiſe und über die Grenzen deſſelben weit hin-
aus ſichert allen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die Einrückungsgebühr pro viergeſpaltene Corpuszeile beträgt 15
(im Kreiſe 13) Pf. Reichsmünze.

Zum Abonnement auf das nächſte Quartal laden wir hiermit er
gebenſt ein und bemerken, daß das Quartal-Exemplar 1 80 Pfen-
nige in der Verlags- Expedition koſtet. Die Abonnements auf den Kai-
ſerlichen Poſtanſtalten zu 2 Mark, ausſchließlich Beſtellgeld, bitten wir
aber noch vor dem 28. des jetzigen Monats anbringen zu wollen, weil
andernfalls die Poſt die bereits erſchienenen Nummern nur auf ausdrück-
liches Verlangen und gegen Nachzahlung von 10 Pf. Porto nachliefert.

Redaction
und Expedition des Weißenfelſer Kreisblattes.

(Tageblatt für Stadt und Land.)
Leopold Kell.

Günſtige Offerte.

Für mein Geld- und Lom-

Apothbeker Benomanv's

Reſtitutions Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Seh-

W Allen Abonnenten der „Schleſiſchen Preſſe

reichſte Verbreitung. Jnſertionsgebühr pro Petitzeile 20 Pf.

Expedition der „Schleſiſchen Preſſe

nachrichten werden die geehrten Leſer von intereſſanten Tagesneuigkei

der Kriegerverein.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Jna mit dem Herrn S. Katz-
mann in Sudenburg-Magde-
burg beehren ſich hiermit anzu
zeigen

Joſeph Frank und Frau.
Halle a/S. d. 26. Dec. 1877.

Verlobungs- Anzeige.
Alma Maßmann
Hermann Puſch

empfehlen ſich als Verlobte.
Heldrungen, d. 25. Decbr. 1877.

TodesAnzeige.
Am 23. d. M. ſtarb an den Fol-

gen der Entbindung unſere her
zensgute

Helene Baumann
geb. Nitſchmann.

Halle a/S. d. 26. Dec. 1877.
Jm Namen der Hinterbliebenen.

Eduard Nitſchnann u Frau.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 9, Uhr entſchlief
nach kurzem Leiden meine gute
Frau, unſere gute Mutter, Schwe-

M ſter und Großmutter Chriſtiane
Müller geb. Koch im Alter von
66 Jahren. Dies zeigen allen
Freunden und Bekannten, mit der
Bitte um ſtilles Beileid, an

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 27. Decbr. 1877.
Die Beerdigung findet Sonn

abend den 29. d. M. Nachmittags
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Am 24. d. M. ſtarb nach län

geren Leiden unſer lieber Bruder
und Schwager Heinrich Ochſe
im Alter von 51 Jahren.

Burg bei Ammendorf.
Die Hinterbliebenen,

TodesAnzeige.
Heute früh */,4 Uhr verſchied

nach Jahre langen Leiden meine
liebe Frau und Mutter Johanne
Friſchbier geb. Keil, im 63.
Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme
bitten die Hinterbliebenen.

Tornau, Lützen, Witkow
und Halle.

Tornau, den 24. Dec. 1877.
TodesAnzeige.

Heute, am 2. Weihnachtsfeier
tage Nachmittags /3 Uhr, ent-
ſchlief ſanft nach langem ſchweren
Leiden unſere innigſt geliebte gute
Mutter, Schwieger und Großmut-
ter, Frau Dorothea Jordan
geb. Kloß, im Alter von 67 Jah
rin. Sie folgte unſerm lieben Va-
ter nach kaum 3 Monaten.

Wer die Verſtorbene kannte, wird
unſern herben Schmerz ermeſſen.
Die Trauernachricht theilen allen
Verwandten, Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtille
Theilnahme mit. Das Begräbniß
findet Sonnabend den 29. d. Mts.
Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Trotha und Bayreuth,
am 26. Decbr. 1877.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

lieben Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter, der Hebamme
Sophie Harniſch, können wiretreue Berichterſtattung über alles, was die Stadt und den KreisJeit berührt. Das reichhaltige Feuilleton der „Zeitzer Zei

tung“ bietet jederzeit eine Fülle unterhaltenden und belehrenden
Stoffes.

Abonnements-Preis durch die Poſtanſtalten 1 M. 90 Pfg. Jn
ſertionsgebühren pro viergeſpaltene Zeile 15 Pfg.

Anzeigen finden bei der großen Auflage der Zeitzer

Zeitung durch dieſelbe die

e Exped. der „Zeitzer Zeitung“.
O

bard Geſchäft ſuche ich ein Ka-
pital von 1 bis 3000 Thaler, wel-
ches durch Werthpapiere und Werth
objekte ſicher ſtelle, wodurch Ver

luſte gänzlich ausgeſchloſſen und
der Nutzen monatlich pro Mille
90 Thaler beträgt. Adreſſen von
diskreten Selbſtdarleihern befördert

die Expedition des Berliner Ta
geblatt, Berlin S. Prinzen-
ſtraße 35, unter L. K. 135.

wirkſamſte Verbreitung.

Kapital Geſuch.
Geſucht wird ein Gut oder Gaſt-

hof, wenn ein hübſches Haus in
Gohlis, einer Villa ähnlich, mit
als Zahlung genommen wird. Ver-
käufer wollen ihre w. Adreſſen an
Herrn Hofmann, Leipzig, Ni-
colgiſtr. 51, Gewölbe, richten.

7000 Thlr ſind per 1. Fe 8000 bis 9000 Mark werden
bruar 1878 auf auf erſte Hypothek gegen mehr als

5 pupillariſche AckerHypothek doppelte Sicherheit ſofort oder bis
auszuleihen. Koſtenfreie Auskunft 8. Januar 1878 geſucht. Offerten
ertheilt der Kaufmann Wilhelm unter A. 8. 4f 1010 erbittet die
Schulze in Quedlinburg am Annoncen Expedition von Ad.Harz, Steinweg 963. Grabow' jr. in Weißenfels.

nenlahmheiten e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hoheit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General Feldmarschall
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
1 RM. 50 Aufträge darauf
vermittelt in Halle a8.

Abin Hentze Sehmeerstr. 39.
i. Alsleben a/S. b. Hrn. Schreiber,
in Löbejün bei Fr. Rudlorr.

Wein- u. Groggläser
in f. Cryſtall- wie ord. Glaſe, em
pfehle zu ſehr billigen Preiſen.

Gustav Ferber,

weiſe liebevoller Theilnahme non
Nah und Fern öffentlich Dank zu
ſagen namentlich Dank Herrn

reiche und tröſtende Leichenrede,
ferner Dank Herrn Cantor Fiedler
und Herrn Organiſt Bieligk für
die von der Schuljugend vorgetra-
gene Trauer-Arie. Dank Herrn
Muſikdirector Heuſchel; ins-
beſondere aber Dank Herrn
Dr. Menzel in Merſeburg für
ſeine letzte Anerkennung, die er der
theuren Entſchlafenen erwieſen hat,
Möge Jhnen Gott ein reicher Ver
gelter ſein!

Landsberg, Rgb. Merſeb. u.
Weißenfels, d. 26. Decbr. 1877.

gr. Ulrichsſtr. 61.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

nicht unterlaſſen, für die vielen Be

Paſtor Hauck für die ſo inhalts-
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Zweite Beilage zu Je 302
Halle, Freitag den 28. December 1877.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 26. December. Der „Moniteur“ theilt

mit, die Zurdispoſitionſtellung des Generals Breſſoles ſei
veranlaßt worden durch Bemerkungen, welche der General
über Jnſtruktionen gemacht habe, die er von ſeinem Vor-
geſetzten erhalten hatte. General Borel habe bei Ueber-
nahme des Kriegsminiſteriums Kenntniß von der Lage
der Dinge erhalten und eine Unterſuchung angeordnet.
Der „Moniteur“ fügt hinzu, alle Diejenigen, die die
Nothwendigkeit einſähen, den Geiſt und die Disziplin
der Armee intakt zu erhalten, würden dieſes Verfahren
billigen. Das Vorgehen des Generals Borel ſei übrigens
von den Mitgliedern des Kabinets vom 13. d. gebilligt

worden, welche ſämmtlich ſolidariſch ſeien.
Rom, 26. December. Nach Mittheilungen hieſiger

Blätter würde das neue Miniſterium folgendermaßen zu
ſammengeſetzt werden: Depretis Präſidium und Aus-
wärtiges, Crispi Jnneres, Mezzacapo Krieg, Brin Marine,
Mancini Juſtiz, Magliano Finanzen Villa Thomas
Unterricht, Perez öffentliche Arbeiten. Nach einigen
Journalen wäre Coppino als Kandidat für das Präſidium
der Deputirtenkammer in Ausſicht genommen.

Wien, 27. December. Telegramme der „Preſſe“.
Aus CEettinje vom 26. d.: Heute Vormittag iſt Fürſt
Nikita zur Südarmee abgereiſt. Aus Odeſſa vom
26. d. Heute brachte der ruſſiſche Dampfer „Ruſſia“ den
an der kleinaſiatiſchen Küſte gekaperten Dampfer Meſſina“
mit 750 auf demſelben gefangenen Nizzams hierher.

Zur Kriſis in der evangeliſchen Landeskirche.
Mit Bezug auf ein heute von offiziöſer Seite ver-

öffentliches Dementi verſchiedener auf die Angelegenheit
des Oberkirchenraths- Präſidenten Pr. Herrmann
bezüglicher Zeitungsmeldungen ſchreibt die „N. L. C.“:
„Wir haben vor einiger Zeit die Nachricht, daß zwiſchen
dem kaiſerlichen Kabinet und Herrn Herrmann über „ſieben
Punkte“ verhandelt würde, als unbegründet bezeichnet und
ſtatt deſſen von zwei Punkten geſprochen in welchen der
Grund des Herrmann'ſchen Entlaſſungsgeſuchs in letzter
Jnſtanz zu erblicken ſei. Wie es ſcheint, ſoll das offiziöſe
Dementi auch gegen dieſe Verſion gerichtet ſein. Wir
würden dieſelbe alsdann nur einfach aufrechterhalten
können. Wenn geſagt wird: „Es iſt von ſolchen Ver-
handlungen mit dem kaiſerlichen Kabinet in keiner Richtung
die Rede, und die angeblich geſtellten Bedingungen ſind
nirgends anders als in der Preſſe formulirt worden“, ſo
haben wir unſererſeits weder von Verhandlungen noch von
Bedingungen geſprochen, ſondern jene zwei Punkte ledig
lich als Differenzpunkte bezeichnet, an deren erſprießlicher
Ausgleichung Herr Herrmann gezweifelt zu haben ſcheint.
Dieſe Differenzpunkte ergeben ſich übrigens für Jeden,
der die Vorgänge in der evangeliſchen Landeskirche mit
einiger Aufmerkſamkeit verfolgt hat und über die vor
handenen Strömungen einigermaßen unterrichtet iſt von
ſelbſt. Es iſt längſt kein Geheimniß mehr, daß die ſo

genannte Hofpredigerpartei die Schlußbeſtimmungen der
Generalſynodalordnung, namentlich diejenige über die Zu-
ſammenſetzung der Kreisſynoden, als die größte Gefahr
für die evangeliſche Kirche bezeichnet und mit dem ganzen
ihr zu Gebote ſtehenden Einfluſſe die Abänderung der-
ſelben zu erreichen ſucht. Es iſt ebenſo kein Geheimniß,
wie in denſelben Kreiſen die Affaire Hoßbach dahin zu
geſpitzt wird, daß die bloße Nichtbeſtätigung nicht genügen
würde, ſondern ſeine Abſetzung in ſeiner bisherigen Ge
meinde die unumgängliche Konſequenz ſein müßte. Es
ſcheint, daß in dieſen beiden Punkten die „Hofprediger
partei“ die beſten Hoffnungen auf die Durchſetzung ihrer
Auffaſſung hegen zu dürfen glaubte, und man kann es
nur erklärlich finden, wenn Präſident Herrmann den Muth
ſinken ließ, dieſer neuen Schwierigkeiten Herr zu werden.
Zu welchem Ende die Sache kommen wird, iſt bis zu
dieſem Augenblicke ungewiß. Aus dem Geſagten erhellt
aber, daß der Rücktritt Herrmann's, falls er ſchließlich
wirklich erfolgte, an ſich noch keineswegs das Obſiegeu
ſeiner Gegner zu bedeuten brauchte. Vielmehr wäre es
nicht undenkbar, daß ſich ein Nachfolger fände, der mit
noch ungebrochener Kraft die dornenvolle Arbeit der Ver
mittelung in der Herrmann'ſchen Richtung wieder auf
zunehmen ſich getraute.“

Das Organ der Hofprediger äußert ſich über den
vermeintlichen Erſatzmann für Dr. Herrmann, den
Unter- Staatsſekretär Sydow, mit dem Bemerken, dieſer
Herr würde die evangeliſchen Geiſtlichen noch viel ſchwerer
befriedigen können, als der jetzige Oberkirchenraths-Präſident,
denn Herrmann hätte doch Fühlung wenigſtens mit einigen
kirchlich Poſitiven, während Sydow auf der Generalſynode

als Kommiſſar des Kultusminiſters das Gegentheil ver-
rathen hätte. Es werden dieſe Ausſtellungen der „Neuen
Evangeliſchen Kirchenzeitung“ Niemand überraſchen, denn
alle Welt weiß, was die poſitiven Unioniſten, von einigen

Hofpredigern geführt, wünſchen und erſtreben. Nachdem
ſie mit den Konfeſſionellen ihren Frieden geſchloſſen haben,
wollen ſie die oberſte Leitung des Kirchenregiments einem
ſtreng „Rechtgläubigen“ überwieſen wiſſen, und einem ſo
gearteten Präſidenten leihen dann die poſitiven Unioniſten
unter der Vorausſetzung ihre Unterſtützung, daß er ihnen
ihren Willen thut. Die Hintermänner des Hofprediger-
Organs werden alſo keinem Präſidenten mit Vertrauen
entgegenkommen, der nicht bereit iſt, gewiſſe Herrmannſche
„Jnſtruktionen“ aus der Welt zu ſchaffen, Jnſtruktionen,
denen ſie nachſagen, ſie ſeien ſchlimmer als die geſammten
Schlußbeſtimmungen in der Synodalordnung. Es iſt
dringend nöthig, dieſe oppoſitionsluſtigen Herren im Auge
zu behalten und ſich darauf zu beſinnen, daß es auf dem
rechten Flügel nicht mehr zwei Fraktionen, ſondern nur
noch eine einzige geſchloſſene Partei giebt, die in dem
Vorgehen gegen die kirchlich Freiſinnigen von einem
Willen beherrſcht iſt, und daß dieſer eine Wille kulminire
in der Untergrabung der von Dr. Herrmann geſchaffenen
Jnſtru ctionen, in der Erſetzung der evangeliſchen Volks-
kirche durch eine hierarchiſche Paſtorenkirche. Sie glauben,
und mit Recht, ihre Sache ſei für immer verloren, wenn
auf den unteren Synodalſtufen das Laien-Element in der
Majorität bleibt, und deshalb erſtreben ſie die Zurück-
gewinnung ihres Einfluſſes um jeden Preis. Es iſt dieſen
Leuten, damit ſie ihr Ziel nicht erreichen, auf Schritt und
Tritt zu folgen.

Die vatikaniſche Politik.
NILC. Die „Germania“ ſucht ſich über die Wendung

in Frankreich zu tröſten und legt dabei folgendes Bekennr-
niß ab:

Es iſt kein katholiſches re das Deutſche Reich zu zerſtö-
ren zumal wir den Kampf gegen Rom heutzutage nur als vorüber-
S Situation, nicht als Syſtem, im Reiche betrachten. Jn der

egel wird aber auch die Bedrohung des Deutſchen Reiches durch die
„vatikaniſche Politik“ nur indirekt hergeleitet: die vatikaniſche Poli-
tik bedrohe die Einheit Jtaliens, und es wird dann „liberalerſeits“
dargeſtellt, als habe Deutſchland mit dieſem, durch eine ganze Reihe
von Verbrechen zu Stande gekommenen und ſchon jetzt wurmſtichigſten
Stagatsbau von ganz Europa, ſich auf Leben und Tod zu verbinden.
Hier iſt zu ſagen, daß wir an keinem Einvernehmen ſo wenig Freude

als an dieſem, und weiter: Die katholiſche Kirche hat ein
echt auf Rom der freie geſicherte Beſitz einer weltlichen Herrſchaft

iſt bei der jetzigen Weltlage eine Nothwendigkeit für eine würdigeunabhängige Regierung der Kirche durch den Papſt Die

des Kirchenſtaates wird aber entweder auf friedlichem Wege ſtatt
finden indem die Herrſcher Europas durch Herſtellung des älteſten
und heiligſten Beſitzrechtes in Europa die Achtung vor dem Rechte
überhaupt wieder zu ſtärken ſuchen, oder die Herſtellung des Kirchen-
ſtaates geſchieht, wie 1814 und 15, im Zuſammenhange großer, die
ganze Welt bewegender Ereignifſe.

Man kann die dermalige vatikaniſche Weltpolitik nicht
treffender zeichnen, als es hier geſchieht. Sie hat zunächſt
nur ein Ziel: die Wiederherſtellung des Kirchenſtaats.
Der Beſitz einer weltlichen Herrſchaft iſt eine Nothwendig-
keit für eine würdige unabhängige Regierung der Kirche
durch den Papſt. Warum? Seit der Einverleibung des
Kirchenſtaates in das Königreich Jtalien ſind 7 Jahre ver
gangen; iſt in dieſer ganzen Zeit der Papſt durch den
Mangel einer weltlichen Herrſchaft ein einziges Mal in
der Regierung der Kirche behindert worden Das Jtalieniſche
Garantiegeſetz gewährleiſtet auf s Vollſtändigſte den freien
Verkehr des Papſtes mit der ganzen katholiſchen Welt,
und die Preußiſche Regierung weiß davon zu erzählen,
wie reichlich der Papſt von dieſer Freiheit Gebrauch macht.
Aber das rein weltliche Herrſchaftsgelüſt, welches ſo zu
ſagen den Grundtrieb der Römiſchen Hierarchie bildet, ver-
langt auch ein rein weltliches Objekt, an welchem es aus
gelaſſen werden kann, und darum iſt es eine Nothwendig-
keit, daß die traurigſte aller Mißregierungen, welche die
neuere Geſchichte geſehen, wiederhergeſtellt werde! Daß
die Herſtellung jemals auf dem angedeuteten friedlichen
Wege erfolgen werde, wird die „Germania“ ſelbſt nicht
glauben. Die Mächte, welche die Entſtehung des
Königreichs Jtalien nicht verhindert haben, werden noch
weniger im Stande ſein, es wieder zu zerſtückeln. Man
kann von dem jungen Einheitsſtaate eine ſehr geringe
Meinung haben, aber dazu, die Jtalieniſche Nation wieder
auseinander zu reißen, ihr wenigſtens die natürliche Haupt
ſtadt zu rauben und einen Kleinſtaat zu ſchaffen, der nur
mit Hülfe fremder Bajonette am Leben erhalten werden
könnte und trotz aller Gensdarmen der Welt von unauf-
hörlicher Verſchwörung unterwählt ſein würde, dazu würde
kein verſtändiger Staatsmann Europa's die Hand bieten.
Alſo bleibt nur der andere Weg: die Herſtellung des
Kirchenſtaats im „Zuſammenhange großer, die ganze Welt
bewegender Ereigniſſe“ mit andern Worten: es muß
ein Weltbrand angefacht werden, um dem Papſtthum
wieder zu einem Staate zu verhelfen. Da haben wir das
bekannte Glaubensbekenntniß des Kardinals Meglia:
„Uns kann nichts retten, als die Revolution“, d. h. eine
gründliche Umwälzung aller beſtehenden politiſchen Ver-
hältniſſe. Auf den Trümmern des heutigen Europa ſoll

die weltliche Herrſchaft des Papſtthums wieder aufgerichtet
werden. Das iſt der Kernpunkt der ganzen vatikaniſchen
Politik. Was bedeutet unter dieſen Umſtänden die Ver-
ſicherung der „Germania“: „Es iſt kein katholiſches
Jntereſſe, das Deutſche Reich zu zerſtören“! Ein „katho-
liſches“ Jntereſſe, d. h. ein Jntereſſe der katholiſchen
Religion, iſt es allerdings nicht ob aber auch kein Jntereſſe
der Politik des Ultramontanismus? Jn dieſer Richtung
gilt uns das von Pius IX. ſelbſt geſchaffene Sprachrohr
des Vatikans, die „Civilta Cattolika“, doch etwas mehr
als das Organ der Deutſchen Ultramontanen, und nach
der Meinung der „Civilta“ iſt es bekanntlich für Frank-
reich eine Lebensnothwendigkeit, die nationale Einheit
Jtaliens und Deutſchlands zu zerſtören. Will uns die
„Germania“ glauben machen, daß dieſe Meinung eine rein
akademiſche Leiſtung eines päpſtlichen Hofphiloſophen, und
nicht vielmehr der Ausdruck der eigenen Wünſche des
Vatikans ſei? Selbſt angenommen, daß die vatikaniſche
Politik an und für ſich an der Zerſtörung des Deutſchen
Reichs kein Intereſſe hätte, ſie würde dieſelbe ſchon des-
halb in ihr Programm aufnehmen, um Frankreich für
ihre Pläne zu gewinnen. Die Betheuerungender „Germania“
ſind dieſer ſonnenklaren Nothwendigkeit gegenüber einfach in
den Wind geſprochen. Es mag, was das Verhältniß zwiſchen
Staat und Kirche innerhalb unſerer Grenzen anlangt, über kurz
oder lang ein modus vivendi gefunden werden, aber die vati
kaniſcheWeltpolitik wird einem von Preußen geführten deutſchen
Reiche ſtets in Todfeindſchaft gegenüber ſtehen. Wie eifrig
die „Germania“ ſelbſt das Geſchäft der Kriegshetzerei
zwiſchen Frankreich und Deutſchland betrieben hat, bedarf
wahrlich nicht noch der Beleuchtung. Wenn ſie jetzt nach
träglich die obige Verſicherung gibt und zugleich erklärt,
daß die „katholiſche Kirche“ Frankreich für die Verwirk-
lichung ihrer Hoffnungen gar nicht bedürfe, ſo beweiſt das
freilich, daß in Frankreich die Trauben für den Ultramon-
tanismus einſtweilen recht ſauer geworden ſind, aber das
Urtheil über das Weſen der vatikaniſchen Politik überhaupt
wird dadurch nicht geändert, im Gegentheil, durch das er-
wähnte Bekenntniß der „Germania“ nur befeſtigt.

Die Feldwebel-Lieutenants.
Das „Armee-Verordn.-Bl.“ veröffentlicht folgende (bereits er

wähnte) Ordre des Kaiſers, die Feldwebel-Lieutenants
bei der Beſatzungs- Armee betreffend:

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch: 1) Zur
Beſetzung der SecondeLieutenantsſtellen bei den Erſatztruppen, den
Landwehr-FußArtillerie-Bataillonen, den Garniſon-Bataillonen, De
pot-Escadrons und LandſturmFormationen können dienſterfahrene
inactive Unterofficiere, welche nicht mehr dienſtpflichtig ſind und ſich
um Wiedereintritt für den Fall einer Mobilmachung bereit erklären,
in Ausſicht genommen werden. Dieſelben müſſen ſich in geordneten
Verhältniſſen und in einer entſprechenden bürgerlichen Lebensſtellung
befinden. 2) Dieſe Unterofficiere ſind in vacante SecondeLieutenants
ſtellen einzuberufen. Sie werden bei ihrem Dienſtantritt zu Vice-
Feldwebeln beziehungsweiſe Vice-Wachtmeiſtern der Landwehr er
nannt, falls ſie nicht bereits früher Feldwebel oder Vice-Feldwebel,
beziehungsweiſe Wachtmeiſter oder Vice-Wachtmeiſter waren und er
halten die Gebührniſſe eines Seconde-Lieutenants, ausgenommen den
Wohnungsgeldzuſchuß. Bekleidung und Ausrüſtung empfangen ſie
vom Truppentheil in natura, welcher ſie auch zutreffenden Falls be-ritten macht. 3) Haben dieſelben ihre dienſtlich Brauchbarkeit dar

gethan, ſo können ſie drei Monate nach erfolgtem Dienſtantritt ohne
vorhergegangene Wahl des Officiercorps Mir durch die Geſuchsliſten
zur Ernennung zum Feldwebel Lieutenant vorgeſchlagen werden. Die
Vorſchläge ſind nach Maßgabe der für die Beſatzungsarmee gegebenen
Beſtimmungen zu machen. Bei den Erſatztruppen bedarf es der Zu-
ſtimmung des Commandeurs der betreffenden Feldtruppe zu dem
Vorſchlage nicht. 4) Die Feldwebel-Lieutenants gehören zu den Land
wehrOfficieren, und zwar zur Hauptclaſſe der SubalternOfficiere im
Range der SecondeLieutenants, hinter denen ſie rangiren. Auf ſie
finden demgemäß alle auf die Officiere bezüglichen geſetzlichen und
ſonſtigen Vorſchriften Anwendung. Ausgenommen hiervon n nur
die Beſtimmungen über die Ehrengerichte und über die Wahl der
Officiere, und ſollen Feldwebel-Lieutenäants an den Ehrengerichten
und der Officierwahl weder Theil nehmen noch ihnen unterworfen
ſein. An Stelle von Patenten erhalten ſie Beſtallungen nach Art
ſolcher für die Feldwebel der Garde. 5) Die Feldwebel-Lieutenants
erhalten neben den bis dahin empfangenen Gebührniſſen auch noch
den Wohnungsgeldzuſchuß eines Lieutenants. Sie haben für ihre
perſönliche Bekleidung und Ausrüſtung ſelbſt Sorge zu tragen und
erhalten daher auch das reglementsmäßige Equipirungsgeld. Die
nach den Etats ihnen etwa zuſtehenden Reitpferde werden ihnen vom
Truppentheil, vollſtändig ausgerüſtet, geſtellt. 6) Die Uniformsab-
zeichen der Feldwebel-Lieutenants ſind diejenigen der Feldwebel, be
ziehungsweiſe Wachtmeiſter des betreffenden Truppentheils, daneben
aber ſtatt der Achſelklappen c. in allen Fällen die Feld-Achſelſtücke
der Seconde-Lieutenants, die Officier-Kopfbedeckung mit dem Abzeichen
der Landwehr, und Officiergepäck unter Fortfall des Brotbeutels; das
Officier-Seitengewehr wird nach Art der Officiere getragen. 7) Feld-
webelLieutenants find nicht zur Theilnahme an der Militär Witwen-
caſſe und der Lebens-Verficherungsanſtalt für die Armee, beziehungs-
weiſe zur reglementsmäßigen Erhöhung etwa bereits ausgeführter
Verſicherungen verpflichtet. 8) Bei der Auflöſung des betreffenden
Truppentheils oder einer aus anderen Gründen gebotenen Ent-
laſſung treten die FeldwebelLieutenants in das Jnactivitäts-Ver-
hältniß zurück. 9) Der Penſionsanſpruch derſelben regelt ſich
nach den für die Officiere des Beurlaubtenſtandes gültigen Vor-
ſchriften des Geſetzes betreffend die Penſionirung und Verſorgung
der Militärperſonen des Reichsheeres 2c. vom 27. Juni 1871.
Sie erhalten danach die Officierspenſion nebſt Penſionszulage, wenn
ſie als Feldwebel-Lieutenants eine die Jnvalidität bedingende Ver
wundung oder Dienſtbeſchädigung erleiden. Auch die Bewilligungen
für ihre Hinterbliebenen regeln ſich eintretenden Falles nach den in

Pariſer Moden.
Während in der letzten Zeit die Geſchäfte aller Branchen ſtockten

und die Händler ihres Jammers kein Ziel wußten, ſetzten die e e
geber er Mode ihr ſtilles Dichten und Trachten ſort, und weil ſie
nur „äuf kleine Gemeinden vom Glück Bevorzugter Rückſicht nehmen
duxften, fielen ihre Schöpfungen deſto excentriſcher aus. Da war

deren of
die parlamentariſche 7 nicht etwa die Herren Sena-

oren und Abgeordneten, cieller Bedarf ſich auf ſchwarzes
Tuch beſchränkt, ſondern die diplomatiſchen und kosmopolitiſchen
Damen, welche die Kammerſitzungen in Verſailles mit ihrer Gegen-
wart zu verſchönern pflegen und für dieſe hochwichtige GelegenheitUctürt ihre beſonderen Toiletten haben müſſen. Dieſer Nothwen-
digkeit t das Coſtume des Chambres entſprungen, das zugleich

eine Proteſtation gegen die Robe Princeſſe ſein ſoll, welche das
Scepter der Mode allein an fich zu reißen drohte und mit ihrer
Schlieppe viel Staub und Bedenken aufwarf. Das Coſtume des
Chambres wird vielleicht nächſtes Jahr auch von den Alpenklubbiſtinnen
adoptirt werden, denn es iſt ſo knapp und kurz, als die Füße ſeiner
Trägerinnen zierlich ſein müſſen, wenn es ſich mit Grazie präſentiren
ſoll. Nur werden die Alpenklubbiſtinnen in Betreff des Schuhwerks
wahrſcheinlich einige Modifikationen einführen müſſen doch das
können wir ihnen überlaſſen. Anfangs nur aus einfarbigem Tuch
oder langhaariger „Zibeline“ gefertigt und mit einem einfachen
ſchrägen Streifen garnirt, hat es ſich ſchon in die Regionen des ge
preßten Sammets eingeſchmuggelt und ſcheint ſich auf dieſer Höhe
behaupten zu wollen. Statt der faltenreichen Polonaiſe gehört dazu
eine auf der Seite zugeknöpfte Redingote incroyable mit großen
Aurfſchlägen, über die noch ein kleiner Carrick getragen wird. Den

Anzug vervollſtändigt die Merveuilleuse en Voyage, ein
geſchloſſener Filzhnt mit hoher Krempe, die mit rubinrothem, oder
moosgrünem Atlas gefüttert, auf der Seite reichlich mit krauſen
Federn garnirt und mit Bindebändern aus Atlas verſehen iſt. Dieſer
Hut, wie überhaupt alle erdenklichen Hüte, und der Kopfputz für
Theater und Soireen, erhält in dieſem Augenblick die Zugabe der
unter dem Namen: éspingles de nourrice bekannten vergoldeten
Stecknadeln mit großen geſchliffenen Köpfen, die Ammen und Kin-
derwärterinnen dazu dienen, die bunten Bänder auf ihren weißen
Hauben kunſtgerecht zu befeſtigen. Die Damenwelt iſt ſeit vierzehn
Tagen von einer wahren éspingles-de-nourrice-Wuth beſeſſen und
trägt dieſe maſſiven Dinger in Spitzen und Federn und Blumen zur
Schau, als gäbe es ohne ſie keine vollendete Toilette mehr. Wer
weiß, welche Thorheit in vier Wochen dieſe Marotte ablöſen wird!
Sie iſt, wie ihrer Zeit die Elſäſſer Schleife, die auf keinem noch ſo
ehrwürdigen Haupte fehlen durfte und dann plötzlich als eine Ge-
ſchmackloſigkeit verpönt wurde. Für Ball- und Soiree-Toiletten
kommen die großblumigen ſchweren Seidenſtoffe mit weißem oder
Créèmegrund immer mehr in Aufnahme. Sie werden ausſchließlich
mit Spitzen garnirt und ein anderer Schnitt, als die Form Prin-
ceſſe, gehört zu den Seltenheiten. Daneben vervielfältigen ſich die
ganz ſchwarzen ſpaniſchen Trachten, die ſogar auf großen Bällen
getragen werden. Seitdem „Hernani“ geſpielt wird und Sarah
Bernhardt als Donna Sol neue Triumphe feiert, wird ihr Koſtüm,
das enganſchließende ſogenannte Futteral (kourreau) aus ſchwarzer
Seide, welches über einen Rock von ſchwarzem Sammet zu ſitzen
kommt und reichlich mit Gewinden von Gold und Silberperlen be
ſtickt iſt, vielfach nachgeahmt. Ein goldener Gürtel, in den eine

helle und eine dunkle Roſe geſteckt wird, und die mit einer Roſe be-
feſtigte Spitzenmantille vollendet das Ganze. Beiläufig geſagt, wer-
den für dieſe letztere Trachten, welche den hohen Schildpattkamm
der Spanierin erfordern, die Haarfriſuren niedrig gehalten; ſonſt
aber ſind ſie, wenn auch nicht mehr thurmartig, doch noch immer
ſehr hoch und die Pariſerin verhält fich entſchieden ablehnend gegen
den „klaſſiſchen Knoten“ oder wie ſonſt die ſchlechten Nachbildungen
der Antike heißen, welche vergangenen Sommer an allen faſhionablen
Kurorten von deutſchen und engliſchen Damen getragen wurden.
Für Geſellſchaftskleider (Diners 2c.) iſt, um die Liſte zu er
ſchöpfen, die Zuſammenſtellung verſchiedener Stoffe außerordentlich
beliebt. So beſteht die Robe bourgeoise de Paris, einer der
größten Erfolge des Augenblicks, aus Genueſer Sammet mit goldenem
Grund und braunen Arabesken, welcher das Vordertheil des Rockes
bildet; die keilförmig eingeſetzten, in Pliſſés gelegten Seidentheile
ſind aus goldfarbenem Atlas, die Schleppe aus entſprechendem
Kaſchmir, an ihren Enden mit rother Faille gefüttert. Das Mieder
hat ſammtene Vorder- und kachemirne Hintertheile, die Aermel ſind
aus Atlas. Dazu gehören ein goldener Gürtel, ein weit ausgelegter
Spitzenkragen und hohe Stulpen. Unter den Fantaiſies, die in der
letzten Zeit kamen und gewiß bald gehen werden, ſeien noch die
ſogenannten indiſchen und chineſiſchen Stickereien in den bunteſten
Farben erwähnt: die wollenen Kleider ſchmückte eine Franſe aus
anz ſchmalen weißen Tuchlappen, die ſicherlich, noch derFaſdhing vorüber, ein Exportartikel ſein wird. Aber: „Prüfet

Alles und das Beſte behaltet!“ iſt ein Rath, der, nicht für die Mode
eſprochen, gerade in Bezug auf ſie immer nur wiederholt werden

kann.



dem erwähnten Geſetz getroffenen Feſtſetzungen. Das Kriegs Miniſterium
hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen und etwa erforderlich wer
dende Erläuterungen zu geben.

Berlin, den 15. November 1877. Wilhelm.
An das Kriegs-Miniſterium. v. Kameke.

Halle, den 27. December.
Die Sonntagsvereinigung des Vereins für

Volkswohl feierte geſtern Nachmittag im Bürgergarten
im engeren Kreiſe ein fröhliches Weihnachten. Der Nach-
mittag und Abend verlief nach einem vorzüglich gewählten
Programm in ungetrübteſter Freude. Die Feier wurde
eröffnet mit dem vierſtimmigen Vortrag des herrlichen

O sanctissma, o piissima“, worauf Dr. Richter eine
kurze Rede über die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes für
die Chriſtenheit hielt. Hieran knüpfte ſich die Verlooſung
der zahlreich eingegangnen Geſchenke. Wie in früheren
Jahren ſo gab es auch diesmal manches komiſche
Moment, wenn die Glücksgöttin dieſem oder Jenem
ſonderbar mitgeſpielt hatte. Nach dieſer Vertheilung
folgte die Aufführung des Körnerſchen Luſtſpiels „Die
Gouvernante.“ Die Freude, die dieſer unerwartete Ge
nuß bereitete, war eine allgemeine, durch das treffliche
Zuſammenſpiel ſowie die Naivität der auftretenden Damen
gewann die Aufführung einen zuweilen künſtleriſchen An-
ſtrich. Hieran ſchloß ſich der von der Liedertafel des
Vereins ausgeführte Geſang des ſchönen Liedes „Das iſt
der Tag des Herrn“, und noch mehrere Vorträge
inſtrumentalen und vokalen Charakters. Hervorzuheben
iſt der durch Originalität ſich auszeichnende Vortrag der
bekannten Kinderſinfonie. Dem Hrn. Dr. Richter wurde
ſeitens der Sonntagsvereinigung ein werthvolles Weih
nachts- Geſchenk überreicht, als ein Zeichen der dankbaren
Würdigung ſeiner Bemühungen um den Verein.

Außer den bereits erwähnten Weihnachtsbe-
ſcheerungen ſind noch bemerkenswerth die des hieſigen
Diakoniſſenhauſes, die einzelner Schulen und die der
Cigarrenköpfchenſammler, bei deren letzteren 12 Waiſen
kinder recht reich beſchenkt werden konnten. Ueberhaupt
hat ſich der Wohlthätigkeitsſinn der Hallenſer, dem ſchon
öſter öffentliche Anerkennung und mit Recht zu Theil
wurde, in dieſem Jahre beſonders geltend gemacht, ſo daß
das Weihnachtsfeſt in den betreffenden Kreiſen als ein Feſt
wahrer Freude für alle Theilnehmer gefeiert werden konnte.

Jn dem Referat in Nr. 301, 2. Beilage unſerer
Zeitung betr. die am 23. d. M. im Stadtſchützenhauſe
ſtattgehabte Weihnachtsbeſchee rung iſt nicht die Weih
nachtsbeſcheerrung des Frauen-Vereins für Armen- und
Krankenpflege, ſondern die „des Frauen- Vereins für
Waiſenpflege“ gemeint, welche der bisherige Vorſteher
des Vereins, der leider inzwiſchen verſtorbene Paſtor em.
Berger unterm 6. November cr. eingeleitet, und bei welcher
Herr Domprediger Albertz an deſſen Stelle die weihevolle
Rede gehalten.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Dezember.

Kronprinz. Hr. Gerichts- Aſſeſſor Stephan a. Berlin. Hr. Prof.
Drenkmann a. Königsberg. Hr. Avantageur v. Lanzenau a.
Torgau. Hr. Rechtsanwalt Cartenbuſch a. Berlin. Hr. Bankier
Pfeiffer a. Wien. Hr. Landwirth Oetler a. Pommern. Hr. Guts
beſitzer Dammer a. Münden. Die Hrrn. Kaufl. Seeberg a. Caſſel,
Müller a. Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zelinsky a. Poſen. Hr.
Rittergutsbeſitzer Keller a. Poſen.
a. Magdeburg. Hr. stud. agr. Müller a. Bonn. Die Hrrn.
Kaufl. Patzer a. Halle a. S. Gehrmann a. Magdeburg. Hr.
Conditor Hof a. Plauen. Hr. Hofgärtner Meyer a. Torgau. Hr.
Rentier Gutius a. Potsdam.

Stadt Hamburg. Baron v. Plotho, Major a. D. a. Berlin.
Hr. v. Schulz Ober Bürgermeiſter a. Neu Ruppin. Hr. Lieut.
Trip a. Jnowvazlaw. Hr. Rentier Ritſchl a. Halberſtadt. Hr.
Landwirth Haccius a. Genf. Hr. Heym m. Schweſter a. Berlin.
Hr. Werkführer Schramm a. Frankfurt a. O. Die Hrrn. Kaufl.
Bioloszinski, Meyer u. Tornau a. Berlin, Bruck a. Budapeſt,
Freiſtadt a. Dresden Brandes a. Bremen.

Goldene Kugel. Hr. Baron v. Göhren m. Diener a. Berlin. Hr.
Chemiker Dr. Schäfer a. Weißenfels. Hr. Rentier Sachs m. Frau
a. Leipzig. Hr. Architekt Junghahn a. Berlin. Hr. Jnſpector
Werner a. Bernburg. Hr. Baron v. Heimann a. Berlin. Hr.
Dr. Behrend a. Erlangen. Die Hrrn. Kaufl. Hahn a. Caſſel,
Kuhl a. Cöln Meier a. Dresden, Heller a. Leipzig, Keßler a.
Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberamtmann Lorleberg a. Eisleben. Hr.
Dr. Ecke a. Mühlhauſen. Hr. Unternehmer Roſe a. Breslau.
Hr. Staatsanwalt Buchholz a. Torgau. Die Hrrn. Kaufl. Gernier
a. Collenberg, Hotz a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Zur Sprachreinigung.] Während man bei

der Poſt bemüht iſt, die ſo zahlreich eingebürgerten Fremd-
wörter durch entſprechende deutſche Benennungen, zu er-
ſetzen, iſt ein gleiches Streben in Jnduſtrie und Hand-
werk bislang nicht zu verzeichnen geweſen. Namentlich iſt
die Möbelbranche reich an Fremdwörtern meiſt
franzöſiſchen Urſprungs und bedingt durch die auch jetzt
noch zum Theil vorhandene Vorliebe der höheren Stände
für franzöſiſche Waare für die ein deutſches Wort über-
haupt nicht, oder kein allgemein angewendetes vorhanden
iſt. Ein eifriger Anhänger Stephan's ſetzt in der
„Deutſchen Tiſchler-Zeitung“ einen Preis von je 5 aus
für die beſte deutſche Wiedergabe der im Möbelhandel
täglich wiederkehrenden Fremdwörter: Buffet, Fauteuil,
Commode, Sopha, Vertikow. Bewerbungen um
dieſe Preiſe ſind mit der Aufſchrift „Sprachreinigung“ ver
ſehen bis zum 1. Februar 1878 an die Redaction der
„Deutſchen Tiſchler Zeitung', Berlin 8W., Noſtiz-
Straße 50, poſtfrei einzureichen.

[Adele Grantzzow.] Man ſchreibt dem „Hannov.
Kur.“ aus Blankenburg am Harz: Die arme Adele
Grantzow, die in vollſter Blüthe ſo tragiſch von uns ſchei
den mußte, ſoll jetzt auch in der heimiſchen Erde des Har-
zes noch keine Ruhe finden. Es iſt bekannt, daß Adele
Grantzow am 7. Juni im Berliner Auguſta- Hoſpital als
das muthmaßliche Opfer eines Heilgymnaſtikers und des
famoſen Baunſcheidtismus an Blutvergiftung ſtarb, und
am 10. Juni in Blankenburg beſtattet wurde daß aber
gleichzeitig der Staatsanwalt die Unterſuchung gegen je-
nen Dr. phil. in Berlin einleitete. Jene Unterſuchung
iſt nun nach vollen ſechs Monaten ſo weit gediehen,
daß vom Berliner Gericht die Ausgrabung und Se-
zirung der Leiche in Blankenburg angeordnet wurde.
Beide Wünſche der Berliner Unterſuchungsrichter ſtoßen
beim hieſigen Gericht aber auf den entſchiedenſten Wider
ſtand. Zunächſt iſt die Gruft in dem kleinen ſchönen
Mauſoleum, welches Adele in kindlicher Liebe ihrer ver-
ſtorbenen Mutter bauen ließ, ſo eng, daß es ſchon die

r. Brauereibeſitzer et

größte Anſtrengung koſtete, den ſchweren Metallſarg mit
der Leiche der Tochter hinabzuſenken. Der Baumeiſter
erklärt, daß es unmöglich ſei, den Sarg ohne theilweiſe
Zerſtörung der ſehr ſolide gemauerten Gruft und ohne ſehr
komplizirte Hebevorrichtungen, Flaſchenzüge u. dgl. wieder
ans Licht zu fördern und der hieſige Kreisphyſikus
weigert ſich, die Leiche zu öffnen, da bei der konſtatirten
Blutvergiftung und dem langen Zeitraum ſeit dem Tode
die Gefahr für den ſezirenden Arzt eine zu große ſei. Es
dürfte das Berliner Gericht ſich mit dieſer Blankenburger
Erklärung kaum beruhigen.

[Ueber Paplo de Saraſate] den Geiger, der
ſo außerordentliches Furore in Berlin gemacht hat, ver-
öffentlicht Joſeph Lewinsky in der „D. U.“ eine biographiſche
Skizze, der wir aus dem viel bewegten Reiſeleben des be
rühmten Spaniſchen Geigers Folgendes entnehmen: Einſt
brannte ihm in Amerika ſein Jmpreſario, ein biederer
Hankee, mit dem ergeigten Sümmchen von 25,000 Dol-
lars durch, während ein anderes Mal des Nachts das Haus
ſelbſt ihm über dem Kopf durchbrannte und er nichts als
das nackte Leben und ſeinen theuern Straduarius
rettete. Dieſer treue Freund und unzertrennliche Be-
gleiter des Künſtlers erwies ſich ihm aber dankbar für
dieſe Rettung aus Feuersgefahr, denn er wars, der durch
die Macht des ihm innewohnenden Zaubers das Leben
ſeines Herrn erhielt, als dieſer einſt in die Hände von
Räubern fiel. Es war dies in Griechenland, die Herren
Banditen ſchienen nicht geneigt, mit dem Reiſenden im
Poſtwagen, dem ſie auflauerten, viel Federleſens zu machen,

und der ſichere Tod würde es geweſen ſein, gegen die
Uebermacht von ſeinem Revolver Gebrauch zu machen.
Doch noch eine andere Waffe hatte Pablo bei ſich, durch
deren zündende Geſchoſſe er bis jetzt noch ſtets „ins Herz“
getroffen jetzt oder nie mußte ſie ihre Unfehlbarkeit be
weiſen. Jm Augenblicke der höchſten Noth riß er ſeine
Geige aus ihrem Gehäuſe, ſetzte den Bogen an und gab,
nach einer höflichen Verbeugung ſeinem verblüfften Audi-
torium eines jener wunderbaren Concerte zum Beſten,
durch deren Vortrag der Künſtler in anderer Situation
die mächtigſte Wirkung zu erzielen pflegte. Auch auf die
würdigen Epigonen des alten Hellas verfehlte der Zauber
dieſer himmliſchen Töne ſeine ergreifende Wirkung nicht;
ſie verlangten noch ein zweites Stück zu hören, und wenn
ſie ihre Empfindſamkeit auch nicht ſo weit trieben, die
„Börſe“ des Geigers zu ſchonen, ſo ſchonten ſie doch ſein
„Leben“ und ließen ihm ſeine Geige, ja die wackeren
Banditen thaten noch ein Uebriges; ſie gaben dem treff-
lichen Künſtler, damit er nicht wieder in die Hände von
Räubern falle, zu ſeiner Sicherheit das Geleite und ver
ließen ihn nicht eher, als bis ſie ihn in der Nähe von
Menſchen wußten, die nicht raubten.

Betrügeriſche Studentenwirthe.] Jn
voriger Woche wurde ein Einwohner in Göttingen,
weil er Studirende, die bei ihm gewohnt, bezüglich der
Auslagen, die er für ſie gemacht, erheblich übertheuert
hatte, wegen Betruges zu 300 Geldſtrafe verurtheilt.
Die Verhandlung erhielt dadurch ein erhöhtes Jntereſſe,
daß von der Vertheidigung ein dortiger Bürger als Zeuge
vorgeführt wurde, welcher eidlich und anſcheinend mit der
vollen Ueberzeugung der Berechtigung dieſes Verfahrens
ausſagte, es ſei in Göttingen allgemein Sitte, daß die
Hausbeſitzer den bei ihnen wohnenden Studenten im
Kontobuche mehr anrechneten, als ſie in der That für ſie
verauslagt hätten, alſo auf alle Poſten noch einen Auf-
ſchlag machten. Das für Görttingen wenig ſchmeichelhafte
Zeugniß konnte den Beſchuldigten indeß nicht retten.

[Die Griechiſche Synode gegen das Duell.)
Am Sonntag den 9. December wurde in allen Kirchen
Griechenlands eine Encyklika der hier reſidirenden heiligen
Synode der Griechiſchen Kirche verleſen, in der die
Gläubigen darüber belehrt, welche Sünde die Menſchen
begehen, wenn ſie ſich gegenſeitig im Duelle tödten, da
der Himmel keinen Unterſchied kennt, ob man ſeinen
Nebenmenſchen mit Hinterliſt, oder weil man von dem-
ſelben gefordert wurde, tödtet und daher nicht nur die
Duellanten, ſondern auch die Secundanten für eine be
ſtimmte Zeit in der Gluth der Hölle braten und ſchmoren
läßt. Zuletzt wurde den Geiſtlichen auf's Strengſte ver-
boten, den im Duell Gefallenen die Tröſtungen der
Kirche zu ſpenden, oder für die Ruhe ihrer hingeſchiedenen
Seelen zu beten. Da der Grieche ſehr frommgläubig iſt,
ſo machte dieſe Encyklika einen tieſen Eindruck auf die
Andächtigen, beſonders aber auf die Damen, welche wohl
wiſſen, daß zum größten Theile ſie Schuld an den
Duellen tragen. Da aber die Griechiſchen Damen ihrer
Schönheit und Reize wegen und die Enkel Homer's
wieder wegen ihres feurigen Temperaments und ihrer
Sucht nach Liebesabenteuern allgemein bekannt ſind, ſo
dürfte dieſe Encyklika von keiner großen Nachwirkang
für Griechenland ſein.

[Beſtrafte Ungezogenheit.] Der Jtalieniſche
Staatsmann und Ex- Miniſter Sella, von dem man er-
zählt, daß er bezüglich ſeiner Garderobe immer nur die
beſcheidenſten Anſprüche mache, beſtieg dieſer Tage in No
vara einen Waggon erſter Claſſe, um nach Rom zu fahren.
Jm Waggon ſaßen zwei Deutſche Damen, von denen
eine zu der andern, und zwar in Deutſcher Sprache ſagte:
„Unſere Fahrt war bis jetzt eine ſo angenehme, und nun
muß auf einmal dieſer Vagabund zu uns in den Waggon
ſteigen.“ Sella, der ſehr gut Deutſch ſpricht, lächelte, ging
zum Waggonfenſter und fragte in Deutſcher Sprache

die Damen: „Soll ich nicht den Vorhang ein wenig
herunterlaſſen, die Sonne beläſtigt Sie vielleicht?“ Die
Damen machten große Augen und noch größere, als der
Ex- Miniſter ſeinen Namen nannte. Moral: Vergeſſe nie,
daß auch hinter den Bergen Leute wohnen, welche Deutſch
verſtehen.

[Hundert Peitſchenhiebe] als Bezahlung
einer Schuld ſich aufzählen zu laſſen, erklärle ein bei
Warrenton Ga., Noerdamerika, wohnhafter Neger ſich
kürzlich bereit, falls er eine ihm von einem Weißen, der
das Geſchäit unter anderen Bedingungen nicht eingehen
wollte, geliehene Summe nicht rechtzeitig zurückbezahlen
würde. Da der Schuldner am feſtgeſetzten Tage ſeiner
Verpflichtung nicht nachkommen konnte, griff der Gläubiger,
ein moderner Shylock, zur Peitſche, um ſich auf dieſem
denn doch etwas ungewöhnlichen Wege bezahlt zu machen.
Nachdem er den Schwarzen etwa 50 Dollar aus der Haut

geſchlagen, erbot ſich der Weiße, den Farbigen den Reſt
der Schuld durch Arbeit auf der Farm abverdienen zu
laſſen. Der Neger beſtand aber auf ſeinem Schein und
nahm auch für den Reſt der Schuld das entſprechende
Quantum „Jagdhiebe“ mit Stoicismus entgegen.

[Mißgeburt] Jn einem Städtchen bei Weſel
hat ſich vor einigen Tagen der traurige Fall ereignet, daß
ein Kind ohne Mundöffnung geboren wurde, ein Fall,
welcher ſich bei derſelben Mutter zum zweiten Male er
eignet hat. Das erſte Kind wurde bald nach der Geburt
nach Kaiſerswerth gebracht, lebte dort noch ein Jahr und
ſtarb, das zweite befindet ſich auch dort.

[Ein Diamant] im Holz einer Cigarrenkiſte
entdeckt, iſt wohl noch nicht dageweſen. Vor Kurzem
zerbrach in Stadthagen, ein kleiner Junge eine Cigarren
kiſte, und aus dem Holz ſprang ein kleines funkelndes
Steinchen, ein Diamant, von der Größe einer Linſe.

Rinderpeſt und Reblaus.
Nachdem die ſtattgehabten weiteren Ermittelungen

ergeben haben daß der im Kreiſe Jnowraczlaw,
Provinz Poſen, vorgekommene Erkrankungsfall unter dem
Rindvieh des Dominal-Vorwerks in Kraſchitz irrthüm-
lich als Fall von Rinderpeſt angeſehen worden iſt, auch
ferner Erkrankungen unter dem Rindvieh daſelbſt nicht
eingetreten ſind, iſt, wie das Reichskanzleramt amtlich
mittheilt, die Bekanntmachung vom 17. d. M. zurück
genommen. Die Ortsſperre iſt aufgehoben.

Die Nr. 102 des „Reichs- und Staats-Anzeigers“
vom laufenden Jahre enthielt Mittheilungen über ein
ferneres Auftreten der Reblaus in den deutſchen Wein-
baugebieten. Neuerdings iſt, wie das genannte amtliche
Blatt jetzt ſchreibt, das Vorkommen des Jnſekts auch in
der Rebſchule der Gebrüder Simon-Louis zu Plantières
bei Metz und ferner in einer dem Rentier Reinecke ge
hörigen Weinpflanzung zu Rauſchwitz bei Glogau feſt
geſtellt worden, und zwar an letzterem Orte an Rebſtöcken,
welche im Frühjahr vorigen Jahres aus einer der zur
Haage und Schmidtſchen Handelsgärtnerei in Erfurt ge
hörigen, infizirten Rebſchulen bezogen worden waren.
Es ſind die geeigneten Maßregeln eingeleitet, um einer
Verbreitung der Krankheit vorzubeugen.

Literariſches.
Der alte Fritz und ſein Adjutant. Eine Geſchichte aus der

Zeit des ſiebenjährigen Krieges. Von Armin Stein. Wolfen
büttel. Verlag von J. Zwißler.

Der Verfaſſer hat mit der oben genannten Erzählung einen
glücklichen Griff in den reichen Schatz der vaterländiſchen Geſchichte

und bietet in derſelben unſern Volksbibliotheken, wie ſonder
ich der leſebegierigen Jugend in Stadt und Land eine, dem großen

Drama des ſiebenjährigen Krieges ſich einfügende Geſchichte einesdurch denſelben in tiefſte Leiden gerathenen Paares, dem der alte

Fritz ſchließlich ſelber die Wege ebnet und zu Recht verhilft. Beſon
deres Jntereſſe gewinnt für uns die Erzählung noch dadurch, daß ihr
Schauplatz unſere Provinz, der Torgauer Kreis iſt, und hat es der
Verfaſſer verſtanden, die Hauptperſonen W Geſchichte in ſo friſchen
Farben zu zeichnen, daß ſie ſich aufs beſte von dem dunklen Hinter
grunde abheben, in dem die Nachtgeſtalten von Liſt und Lug ver
geblich I Beute lauern. Möge es dem Verfaſſer, der uns ſchon
mit eiuer Reihe von guten Volksſchriften verſorgt hat, immer mehr
gelingen, den richtigen Volkston zu treffen und ſich frei zu halten
von aller geſuchten Volksthümlichkeit, die, weil geſucht, nichts weniger

als volksthümlich iſt. J.Gerichtliche Entſcheidungen.
Nach einem Erkenntniß des Ober Tribunals, vom

29. November 1877, iſt die Entwendung bereits geernteter
Bodenerzeugniſſe in geringer Quantität oder von unbedeutendem
Werthe von Feldern oder Wieſen oder aus Gärten in nicht gewinn-
ſüchtiger Abſicht als eine Uebertretung der Feldpolizei-Ordnung, nicht
aber als Diebſtahl auf Grund des H 242 des Reichs Strafgeſetzbuches
zu beſtrafen. Befinden ſich jedoch die Früchte in auf Feldern auf-
geſtellten Mieten, in welchen ſie bis zu ihrer ſchließlichen Verwen
dung verwahrt bleiben ſollen, ſo iſt die Entwendung aus einer Miete
als Diebſtahl zu beſtrafen.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

24. December. Morg. 6 U. Nachm. 21l. Abds. 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. Lin. 333,71 331,78 328,11 331,20
Luftdruck Millim, 752,79 748,44 740,16 747,13
Dunſtdruck P. L. 1,94 1,91 1,81 1,89Dunſtdruck Mm. 4 38 4,31 4,08 4,26Druck der P. L. 331,77 329,87 326,30 329,31
trockenen Luft M. 748.41 744,13 736,08 742,87
Rel. Feuchtigkeit 90,2 84,1 91,9 88,7Wärme Réaum. 0,8 1,4 09,2 0,7Wärme Celſius 1,00 1,75 0,25 0,84Wind S I. W I. 0. SHimmelsanſicht bedeckt 10.zml. heit. 5. bedeckt 10, trübe 8.
Wolkenform Nimbus. Str. Ci-cu. Nimbus. i

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
e in der Nacht vom 24—-25, December: 1.4 R.

1,75 C.
25. December. Morg. 6 U. Machm. 2 U. Abds. 10 I. Miter

Luftdruck Par. Lin, 328,13 329,53 330,44 329,37
Luftdruck Millim. 740,21 743,37 745,42 743,44
Dunſtdruck P. L. 1,66 12 1,44Dunſtdruck Mm. 3,75 3,23 2,80 3,26Druck der P. L. 226,47 328,10 329,20 327,92
trockenen Luft Mm. 736,46 740,14 742,62 739,74
Rel. Feuchtigkeit 85,1 69,1 79,095 77,7
Wärme Réaum. 0,3 0,4 2.6 0.8Wärme Celſius. 088 0,50 3.225 104Wind S 1. 80 1. 0. SHimmelsanſicht heiter 3, heiter 3. völlig heit heiter 2.
olkenform Stratus Cu.-str. e S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
in der Nacht vom 25--26. Dechurbert 4,5 R.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch e 69, CölnMindener 84,50. Oberſchleſiſche

Telegraph. Se der Halliſchen Zeitung.

A. C. D. 119,70. einiſche 103,50. Oeſterr. Staatsbahn 429,
Lombarden 126, Oeſterr. Cred. -Act. 332, Preuß. Conſolidirte

103,80. Tendenz: matt. Werliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) December 216, April-Mai 209,50, feſt.

Roggen. 140, April-
ruhig.

Gerſte loco 120 195.
afer. December fehlt.
piritus loco 49, Dec. 49 April Mai 51, 70, matt.

Rüböl loco 70, December 69,60. April -Mai 70,70.

Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich r Co.
Berlin Anhalt. St. Act. 81,50. Berlin- Potsdam Magdeburg.St.Act. 74,90. BerlinStettiner St.Act. 105, W die

Stamm-Act. 69, CölnMindener St.Act. 84 Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 105,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,75. Rheiniſche
103,50. Franzoſen 428,50. Lombarden 125,--. Oeſterr. Credit
351,50. Darmſtädter Bank-Actien 100,30. Thüringer Bank-Act. 72,—.
Diskonto-Command.-Anth. 102,25. JPreuß. conſol. 4 Anleihe
103,80. Kurz London 20,38. Kurz Amſterdam 168,25. Oſterr.
Noten 168,30. Tendenz: matt.

e
e

ai 144 MaiJnni 144,
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Wir ſind in der angenehmen Lage, folgendes Gutachten über die Biere
aus der

Leipziger Bierbraunerei u Rendnitz
Riebeck W U.

ri Salewski, Verlagsbuehhandlung für Sehul-

scheint:
unſern Leſern mittheilen zu können.

Die Unterſuchung hat der in dieſem Fache weit berühmte Herr Profeſſor
Reichardt in Jena veranſtaltet.

Es lautet:
Chemische Untersuchung

einer Probe „Lagerbier“
eingeſendet aus der Bierbrauerei von

und Erziebhungswesen in Berlin, Kastanien-Allee 43, er-

Pädagogisohes Iutelligogzblatt

Central Organ
für theoretische und praktische Pädagogik.

Preis vierteljührlich 1 Mark.Riebeck W Co. in Reucddnitz

Unterhefe nächgewieſen. Die chemiſche Unterſuchung ergab:
Specifiſches Gewicht I
Alkohol 5,000 Proc.
Eiweis 015 I4,620

Sonach können wir den Leſern dieſer Zeitung das Riebeck'ſche Vier als
ein überans geſundes, reines und wohlſchmeckendes Getränk empfehlen

Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 28. December:

Aniverſitäts-Bibliothef: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. 11
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

m2zd

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg. 7, in der „Elſaſſer Taverne“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts -Curſus in Wilke's Reſtau-

ration kl. Klausſtr. 8.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Oreszer- Geſangverein Ab. 7*, Uebung kleine Klausſtraße 8.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Wildſchütz“, kom. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel-
Malz Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
'bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Herzlicher Dank.
Zur Weihnachtsgabe für „Lehrer-Wittwen und -Waiſen“

ſind eingegangen: Von einer Dame 10 von einer Dame 2 von
einem Herrn 2 geſammelt von Fräulein K. von Lehrerinnen 3.4,
geſammelt von Fräulein R. 3 vom Rentier Beyer 5 von Rod
Z (Briefmarken dabei), von R. M. 5 von X. 3. 1 50
Jn der Exped. d. Ztg. von Dr. R. Poſtſtempel Hettſtedt 3 Frau

Prof. Kühn 1 50 Summa 392 Die Gaben ſind, nach Rück
ſprache mit den Agenten des Peſt.V., vertheilt. Die Wittwen danken
herzlich! Der gütige Gott verleihe allen lieben Wohlthätern Friede
und Freude im Herzen! G. A. MHarweclkK, Lerchenfeld.

Bitte die Herren Cigarren-Köpfchen-Sammler für
Waiſenkinder um recht baldige Sendung von Spitzchen, mein Vor
rath iſt faſt ganz erſchöpft. Landmann, Neue Promenade 10.

Bitte.
Ein recht betrübender Vorgang hat ſich in den vergangenen Tagen

än Halle ereignet. Der Lehrer Schmidt in Hergisdorf bei Eis-
leben wurde in Folge einer Bruſtkrankheit mit 360 Mark Penſion
emeritirt und zog mit Frau und Kind hierher, um durch Klaviernnter-
richt und Errichtung eines Penſionats ſein Einkommen zu erhöhen.
Der kranke Lehrer ſtarb jedoch gegen Michaelis d. J. im 45. Lebens-
jahre, worauf die Frau wahnſinnig geworden und in die Jrrenanſtalt

ebracht iſt. Ein Mädchen von 10 Jahren ſteht jetzt verweiſt da und
er Vormund, Herr Otto Schmädt, Königsſtraße 20,

bittet Menſchenfreunde um Aufnahme des Kindes.
D.

Seghanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die zu Neujahr 1878 fälligen Coupons der Preuß. RentenVer-

ſicherungs Anſtalt zu Berlin gelangen vom 2. Januar ab Vorm.
8--11 und Nachmittags 2-4 Uhr in meiner Wohnung Martins-
berg Nr. 6 zur Auszahlung.

Halle, den 27. December 1877. Jordan, Stadtrath.
Bekanntmachung.

Die Arbeiten und Lieferungen für die Verlängerung der Saug-
rohrleitung im ſog. großen Beeſener Holze, und zwar die Ausfüh-
rung zweier Brunnen, die Materialien- Lieferungen zu denſelben, die
Verlegung des Rohrſtranges incl. ſämmtlicher Nebenarbeiten, ſollen im
Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Die bezüglichen Anſchläge und Bedingungen liegen im Waſſer-
werksbürrau (Waagegebäude) aus und ſind etwaige Offerten bis Mon-
tag den 31. d. M. Vormittags 11 Uhr verſiegelt und mit der Aufſchrift:

„Offerte Saugrohrleitung Beeſen“
(Arbeiten),
(Lieferungen)

vwerſehen, ebendaſelbſt niederzulegen.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Die in Orlamünde zum vierteljährlichen Preiſe von I Mark
.25 Pf. täglich erſcheinende Zeitung:

„Thüringer Rachrichten“
bringt ſtets ſchnell eine muſterhafte Zuſammenſtellung der neueſten
Tagesereigniſſe, reichhaltige Correſpondenz aus Thüringen,
intereſſante Original-Erzählungen und Skizzen, ſowie vermiſchte Nach
richten c. c.

Jnſerate finden bei der ausgedehnten Verbreitung der „Thürin-
ger Nachrichten“ den wirkſamſten Erfolg und ſind wir bei umfangreiche-
ren Aufträgen zu den entgegenkommendſten Abſchlüſſen ſtets bereit.

Die Verlagshandlung der „Thrg. Nachr.“
ey l.J. F. H

adehaus und in der Reſtauration

Das „Pädagogische Intelligenzblatt“ erscheint wöchent-
lich 1 Mal (8 Seiten Quartformat) und bringt in allge-

mein vVerständlicher Darstellung Aufsätze über die ver-
sebiedenen Gebiete der Paädagogik, Besprechung bedeu-
tender Erscheinungen in der pädagogischen Fachliteratur
und neuer Unterrichts- und Erziehungsmethoden, Biogra-
phien bedeutender Schulmänner und Pädagogen, Mitthei-
lungen aus der Geschichte der Pädagogik und ausserdem

auch die einschlägigen amtlichen Verordoungen im Aus-
zuge, bildet daher ein Repertorium für theoretische

praktische Pädagogik auf dem Gesammtgebiete des Er-
ziehungs- und Unterrichtswesens.

Einschlägige Inserate finden
M Kreisen die weiteste Verbreitung.

Im Laufe des betreffenden Quartals erschienene Num- 9
Probenum-

1878.Die

Weſer- Zeitung
(34. Jahrgang)

täglich zweimal erſcheinend Morgen u. AbendAusgabe)
(Sonntag und Montag je einmal)

ladet zum Abonnement höflichſt ein.
Durch möglichſt raſche und zuverläſſige Telegramme, aus-

s führliche Nachrichten, intereſſante, von bedeutenden publiciſtiſchen
Kräften gelieferte Leitartikel und andere Beiträge, nimmt die
Weſer-Zeitung einen hervorragenden Platz in der deutſchen
Tagesliteratur ein.

Abonnementspreis 7 pro Quartal. Beſtellungen
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen.

Jnſerate finden in weiteſten Kreiſen, vorzugsweiſe des
handeltreibenden und beſitzenden Publikums, nachhaltige Ver
breitung und werden mit nur 25 Pfg. pr. Zeile berechnet. Bei
größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.

Bremen. Expedition der Weſer- Zeitung.

Weſer-Zeikung Wocſien-Ausgabe

enthält ſämmtliche bedeutenden Artikel der täglichen Ausgabe,
e ſowie regelmäßig eine intereſſante Wochenüberſicht. Beſtel
lungen und Aufträge zur Verſendung nach transatlantiſchen

Ländern, wozu ſich die Wochen- Ausgabe beſonders eignet er
Nbittet die Expedition.

Anzeigen werden mit nur 30 Pfg. pr. Zeile berechnet
S und finden hauptſächlich an überſeeiſchen Plätzen weiteſte Ver-

breitung.n 606 der Wochen-Ausgabe vom Sonnabend, den

22. December 1877, enthält: Wochenſchau. Die Zukunft
auf der Balkanhalbinſel. Die reichsfeindliche Liga. Mar-
ſchall Mac Mahon. Die Wendung in Frankreich und die
deutſchen Ultramontanen Die deutſche Kriſis. Die Wäh-
rungsfrage in den Vereinigten Staaten. Eine engliſche
Biographie Leſſing's. Wiener Briefe. Vom Kunſtver-
lage. Preußiſcher Landtag. Deutſches Reich. Neueſte

Nachrichten. Bremer Angelegenheiten. Handels und
S Schifffahrtsnachrichten. Anzeigen.

Bremen. Expedition der Weſer-3eitung W.-A.

a n wen mSonneberger Tageblatt.
Anzeiger und Hemeindeblatt

für das Oberland des Herzogth. S.-Meiningen.
(38. Jahrgang.)

Das „Sonneberger Tageblatt“ erſcheint mit
Ausnahme der Montage, Sonn und Feiertage täglich.
Jnhalt: Original-Leitartikel von hervorragenden Verfaſſern.
Raſche Berichterſtattung über alle Tagesfragen. Mitthei
lungen aus Thüringen. Berichte aus dem Gemeinde und
Vereinsweſen. Handels und Verkehrsnachrichten. Zur
Unterhaltung enthält das „Sonneberger Tageblatt“ ein
reichhaltiges Feuilleton.

Jn Folge des großen Leſerkreiſes des Blattes eignet
ſich daſſelbe vorzüglich zur wirkſamen Verbreitung von
Jnſeraten, dieſelben werden mit 15 Pfg. pro Spalt-
zeile berechnet und wird bei Wiederholung Rabatt gewährt.

Der Preis des „Sonneberger Tageblatt“ be-
trägt pro Quartal

1 Mark 50 Pfg.
und laden wir zu zahlreichem Abonnement ergebenſt ein.

RNedaction und Expedition des
Sonneberger Tageblatt.

Bekanntmachung.
Die Cantorſtelle in Tilleda

ſoll zu Oſtern 1878 neu beſetzt wer
den. Das Einkommen derſelben
beträgt außer freier Dienſtwohnung
ca. 1500 incl. 90 Heizungs-
Entſchädigung. Davon ſind 600
an den Emeritus zu zahlen.

Bewerbungen um dieſe Stelle
ſind bis zum 31. Januar kf. bei
uns einzureichen.
Roßla a/H., d. 22. Dec. 1877.

Gräfl. Stolberg'ſches Conſiſtorium.
FoSser.

e

300,000 Mark
auf feine Acker-Hypo-
thefk à Ah aus znlei-
hen durch
Ernst Haassengier,

Bank- u. Wechſelgeſchäft,
gr. Steinſtraße 10.

3000 ark
auf 1. Hypothek ſind ſofort auszu-
leihen. Zu erfragen bei Eduard
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

H. Diäſfert, Buchhänd-
ler, gr. Steinſtraße Nr. 73,
ſucht große Bücherregale, eine
Leiter, einen Stufentritt und 2
Aufſatz-Pulte.

Ferner ſuche ich einen intelli-
genten wiſſenſchaftlich gebildeten
jungen Mann, welcher Luſt und
Neigung hat, den Muſikalien-,
Buch- und Kunſthandel gründ-
lich zu erlernen. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.
II. Diſfert, gr. Steinſtr. 73.

Deutſche JuſtizGeſetze.
Jn der Jäger'ſchen Buchhand-

lung in Frankfurt a. M. iſt ſoeben
erſchienen:

Das Perſonenrecht
nach Reichsrecht u. Handesrechten

die großen Keichsjuſtizgeſttze

nebſt den Einführungsgeſetzen u.
zum praktiſchen Gebrauch bearbeitet

von
C. Krah,

Oberamtsrichter in Braubach a. Rh.
3 Bde. eleg. geb. 15 M.

Vorräthig bei Ed. Anton
in Halle a/ Saale.

Eine j. Landwirthſchafterin, die
im Molkenweſen u. Küche erfahren
iſt, ſucht Stellung 1. Jan. durch
Wwe. Flemming, Merſeburg,
gr. Sixtiſtr. 7.

Lehrlingvs-Gesllch.
Ein Sohn achtbarer El-

tern von außerhalb, der
mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehen iſt, ſin-
det in unſerem
Colonial-, Manufaciur-,
Getreide-, u. Producten-

Geschäſt

per Oſtern 1878 Place-
ment. [H. 53993.H. W. Giebner Söhne,

Cönnern a/S.
Eine hydrauliſche Strohhutpreſſe,

faſt neu, mit Formen, paſſend für
Wäſchereien, iſt billig zu verkaufen.
Adreſſen befördert die Annoncen-
Expedition von Haasenstein
K. Vogler in Leipzig unter
Chiffre J. J. 3685. ((II. 36010)
Verkauf oder Verpachtung.

Ein maſſiv gebautes ſchönes Haus
mit Vor und Hintergarten dicht
an Leipzig, mit Colonialwaaren-
und Spirituoſen-Geſchäft iſt bei ge
geringer Anzahlung ſogleich zu ver-
kaufen oder das Geſchäft zu ver-
pachten. Capital 10 Jahre feſt.
Adreſſen befördern unter J. P. 374

Haasenstein Voglerin Leipzig. (H. 36025)
W Aeltere u. j. Verwalter,

Hofmeiſter, Gärtner, Haus-
u. Pferdeknechte ſuchen Stellen
durch Frau Deparade,

gr. Schlamm 10.
Tücht. Landwirthſchafterin-
nen, in ff. Küche erfahren, ſucht

Seau Deparade.
4 ſchwere, fette Schweine zu ver

kaufen bei Zorn in Bennſtedt,



h

Herru W. H. Zickenheimer in Mainz.
Schloß-Billigheim (Amt Mosbach in Baden), 4. Auguſt 1876.

Ew. Wohlgeboren erſuche mir umgehend 3 Flaſchen Jhres vorzüglichen
rheiniſchen Trauben-Rrust-Honigs zu ſchicken, da mir derſelbe
jederzeit gegen Huſten und Heiſerkeit die beſten Dienſte geleiſtet hat.
Bitte den Betrag nachnehmen zu wollen. Mit vollkommener Hochachtung

Gräfin zu Leiningen-BRlligheim.
Derkanſs- Preiſe des heimiſchen Cranben- ruft Jonigs

in allen Depsts des deutſchen Reichs.

Die ganze Flaſche à Mark 6, mit grünen

halbe 3 goldgelben
x viertel 150 rothen
a achtel weißen

ujolckvzy ver

oder 4 viertel Flaſchen per Poſt franco ohne Berechnung der Emballage
nach allen Orten Deutſchlands, wo ſich keine Depöts befinden.

Verkaufs- Niederlage in Halle bei Helmbold Co. Leipziger-
ſtraße 109, in Eilenburg bei Rudolf Falcke, Kräutergewölbe.

X Zur gefälligen Beachtung für Hamen.

Iluſtrirte Damen und Moden- Zeitung. Prämirt
24. Jahrgang.

Die erſten Nummetn des neuen Jahrgangs 1878 find aus Berlin bereits eingetroffen und
in allen Buchhandlungen als Probe zu haben:

DER BAZAR
Weltausſtellung 1876.

Preis vierteljährlich 2. 50. (in Oeſterreich nach Kurs).
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer (1 2 Bogen ſtark) in größtem Folio -Format.

Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſt- Anſtalten jederzeit entgegengenommen.

Zu den Stadtverordneten-Wahlen.

S Privat Bestellungen- Gegen Franco- Einſendung von Mark
g verſendet die Fabrik direct an den Auftraggeber eine ganze oder 2 halbe

Broſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depöts.

Eine billige Schrot- u. Ouetschmaschine.
„Der Deutſche hat magere Pferde und fette Spatzen“ iſt ein eng

liſches Sprichwort und zwar ein wahres, denn noch immer hat ſich die
Ueberzeugung bei unſeren Pferte- und Viehbeſitzern nicht Bahn ge
brochen, daß es kaum eine größere Verſchwendung giebt, als Hafer,
Mais c. in ganzen Körnern zu füttern, anſtatt ſie vorher zu quetſchen
oder grob zu ſchroten, d. h. die Hülſen zu durchbrechen, daß der Ma-
genſaft eindringen kann, ſo daß nicht ein Theil der Körner unverdaut
abgeht und als Spatzenfutter dient, beſonders iſt der Verluſt bei alten
Thieren ſehr groß.

Wenn auch Manchen das in England allgemein eingeführte
Quetſchen bekannt war, ſo ſchreckte doch der hohe Preis einer guten
Quetſch- u. Schrotmaſchine die Meiſten bisher ab.

Dem Eiſenwerk Gaggenau bei Raſtadt in Baden iſt
es gelungen, eine Maſchine zu conſtruiren, die nicht nur ein vorzüg-
liches Quetſchfutter liefert, ſondern auch durch Maſſenfabrikation mittelſt
ſelbſt erfundener Specialmaſchinen ſolche zu einem Preiſe zu liefern, der
Jedem die Beſchaffung ermöglicht. Eine gut gearbeitete, ſolide, 65 t
ſchwere Maſchine, die einen Centner Schrot pr. Stunde liefert, iſt ein
bis dahin noch nie erreichtes Reſultat.

Auch wurden in wenigen Monaten 1500 Stück abgeſetzt, ein Be
weis, daß trotz der ſchlechten Zeit das Gute und Zweckmäßige immer
noch Anklang findet.

Abonnements Einladung.
ſ Die in Magdeburg mit Ausnahme der Montage täg-

lich erſcheinende

Elb- und Havel- Zeitung
will aus dem Wirrwarr des politiſchen Parteitreibens im deut-
ſchen Reichstage giebt es 17 verſchiedene Parteien eine
vom Reichskanzler gewünſchte ſtarke kompakte nationale

Mittelpartei (Bismarckpartei) ſchaffen helfen, der ſich die ge
mäßigten Elemente aller ſtaatlichen Parteien anſchlie-
ßen können. Den wirthſchaftlichen Jntereſſen des Mittelſtan-

des in Stadt und Land, welche bisher von der Geſetzgebung
vernachläſſigt worden ſind, wird ganz beſonders Fürſorge gewidmet.

Jnhalt:
t Leitartikel über deutſche Politik und Volkswirthſchaft. Politi-
ſche Nachrichten aus Jn und Ausland. Provinzielle Mittheilun-
gen. Vermiſchte Nachrichten zur Unterhaltung, Belehrung und

Kurzvweil. STägliche Börſen- und Marktiberichte aus den nord- und
mitteldeutſchen Haupthandelsplätzen.

Wöchentliche Mittheilungen aus dem Gebiete des Handels,
der Jnduſtrie, der Börſe und des Geldweſens von Rubens und
J und Goldſtein, Bankgeſchäft in Magdeburg. Anfragen unſe-5

rer Leſer über ſichere Anlagen werden vom genannten
Bankhauſe brieflich, oder in der Elb- und Havel-Zeitung beantwortet. J

Reichhaltiges Feuilleton. Jntereſſante Erzählun-Fgen
Dies alles für den billigen Preis von 2 Mk. 50 Pfg.

pro Vierteljahr. t echtinden in der Provinz Sachſen und deren FJ Inſerate Grenzen die nutzbringendſte Verbreitung

und koſten pro Zeile nur 35 Pfg.
Die Zeitung iſt auf der Poſt unter Nr. 1259 in der Liſte

pro 1878 eingetragen.
Die Expedition der Elb- und Havelzeitung

in Magdeburg.

Ida Böttger.Leinen-Wäſche-Handlungeigner Fabrik
Lager aller Sorten

Barchente in weiß u. bunt.
Rarchentbeinkleider in jeder Größe,

wollene Hemden, rein wollene Rockflanelle.
ſowie fertige wollene Röcke in beſter Qualität,

bunt geſtreiſte Schürzenleinen als auch fertige Schürzen

Die Wähler der erſten Abtheilung werden zu einer Beſprechung
über die noch bevorſtehende letzte Erſatzwahl auf Sonnabend den
29. d. M. Abends V Uhr in das Hotel zur Stadt Ham-
burg eingeladen.
Das vereinigte Comité für die Stadtverordnetenwahlen.

Hallesche Lebkuchen
in Schachteln und einzelnen Scheiben;

-Marzipantorten, Marzipankartoffeln
in friſcher vorzüglicher Waare

Gefüllte Confect- und Fruchtſchachteln
in größter Auswahl;

Traubenrosinen, Schaalmandeln und Datteln,
letztere in kleinen und großen Schachteln;

Punsch-Lssenzen
von J. Sallner in Düſſeldorf u. C. Schieffer in Benndorſ;

Bohten Curacao,
feine Rumns, Arac, Cognac und

G bei gr. Steinſtraße 11.
Da ich mich mit meiner Ehefrau, verehel. Wherese

BRinneweiss geb. Kurz Geſchäftshalber ſeparirt habe,
bringe ich Solches den geehrten Herrſchaften u. Stellenſuchenden für
hier und außerhalb zur öffentlichen Kenntniß, und führe ich mein
Geſinde-Vermittlungs-Comptoir Hallea/S.,

roße Märkerſtraße Nr. 18, in unveränderter
eiſe fort. Um geneigteſte Aufträge bittend, zeichne

Ohr Ben m rr s
Aeltere und jüngere Oeconomieverwalter, ſowie Jn-

ſpectoren, Gärtner, Hofmeiſter u. Aufſeher, desgl. herr-
ſchaftliche Diener u. Kutſcher, ferner tüchtige ältere u. jüngere
Landwirthſchafterinnen, Haus-, Küchen und Stuben-
mädchen können ſich ſofort, aber nur mit guten Zeugniſſen ver
ſehen, im Comptoir melden.

F. Ohr. Binnemweiäss.
WMuldenthalg

ote,Der Muldenthaler
CTagedlatt und Anzeiger

für ſämmtliche Städte und Ortſchaften im Muldenthale,
erſcheint mit Ausnahme der Sonn und Feiertage täglich Abends 6 Uhr

für den andern Tag.
Der Muldenthaler Bote“ beginnt mit dem neuen Jahre

ſeinen dritten Jahrgang und iſt die billigſte aller gemäßigt liberalen
täglich erſcheinenden Zeitungen Oeutſchlands.

Der „Muldenthaler Bote“ bringt außer ſeinen ſich ſtets
großer Anerkennung erfreuenden Leitartikeln die neueſten politiſchen

ſowie Localnachrichten aus allen Orten des Muldenthals, Novellen,
Erzählungen, intereſſante Gerichtsverhandlungen, amtliche Nachrichten,
Humworiſtika c. c. Der dem Scherz und Ernſt gewidmete Brief und
Fragekaſten, welcher regelmäßig in den Montagsnummern zum Abdruck

J gelangt, ſteht den geehrten Abonnenten zur ausgiebigſten Benutzung
gratis offen.

Man abonnirt auf den „„Muldenthaler Boten“ bei allen
Poſtanſtalten für den Preis von 1 M. 50 Pf. excluſive und 1 Mark
90 Pf. incluſive Beſtellgeld.

Der Preis der Jnſerate beträgt für die 4geſpaltene Zeile oder
deren Raum S Pf. und wird durch die weite Verbreitung, deren ſich
der „Muldenthaler Bote“ erfreut, den Jnſeraten die gewünſchte Wirkung
im reichſten Maße zu Theil.

Die Expedition des Muldenthaler Boten, Wurzen,
Langegaſſe 17 g.

Verlag von Wiegandt, Hempel Parey in Berlin.

Mandbuch
der

in großer Auswahl.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeXeèé
Vom I. Januar 1878 befindet ſich unſer J

Verkaufslokal gr. Ulrichsstrasse 9)
Nr. 50 im Laden.

e Schlkösster Go.,Strumpfwaaren-Fabrikanten auf hieſ. Strafanſtalt.

en
Herrſchaftl. Parterrewohnung (5

heizbare Zimmer c.) für 1. April zu
vermiethen. Moritzzwinger 9a.

Ein Laden, womögl. mit
Wohn. geſ. Adr. mit Preis abzug.
bei H. Schmidt, gr. Ulrichsſtr. 53.

DTZZ

a I I I7 lSpiritusfabrikation
Von

Dr. Max NMaercker,
Vorsteher der Versuchsstation und ausserordentl. Professor

an der Universitüt Halle a. d. S.
Mit 191 Holzschnitten und 16 Tafeln,.

Ein starker Band in gr. 8.
Preis 20 Mark.

Stammes
Brennerei-Kalenderauf das Jahr 1878.

Erster Jahrgang.
Gebunden Preis 3 Mark.

Zu bezieben durch jede Buchhandlung.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Reise- und Jagd-
Haarstrumpfstiefel,

vorzügliche Winterbekleidung, das
Paar lange (ganze Bein bedeckend)

6--7 kürzere 3-5 fabri-
zirt und empfiehlt [H. 5827 a.

Jacob Huhn
in Stadt Lengsfeld iſTh.

eujahrs- Karten bei
13 M. Koestler, Poſtſtr. 10.

h Karten, neueſteSchriften, billig bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Zuckerrübenſamen.
Hundert Centner ſelbſtgezüchteten

Zuckerrübenſamen (ächten Jmperial)
und 40 Stück kernfette Schafe ſind
zu verkaufen in
Querfurt, Freimarkt Nr. 366.

Zu vermiethen
herrſch. Hoch-Part. 5 Stuben c.
zum 1. April

Luisenstrasse 11I.

7 jeder Art beförnzelgen dert porto und
ſpeſenfrei an

ſämmtliche exiſtirende Zeitungen die
Annoncen- Expedition von Haa-

sten Vogler, Haupt-bureau Halle, gr. Märkerſtr. 7
und die Agenturen

gr. Ulrichsſtraße Nr. 52,
Klausthorvorſtadt Nr. 6a,

Landwehrſtraße Nr. 6.

Jch ſuche zum 1. Februar ein
älteres Kindermädchen aus an
ſtändiger Familie, die in Hand
arbeiten, womöglich Schneidern, er
fahren iſt, und gute Zeugniſſe über
ähnliche Stellen beibringen kann.
Adreſſe in der Annone.-Expe-
dition von Rudolf Mosse
hier zu erfragen.

Einem jungen beſcheidenen Mäd-
chen wird Gelegenheit geboten, die
feine Küche unentgeltlich zu erlernen
Perſönlich oder Adr. Leipzig,
Wintergartenſtraße 11 part. An-
tritt bald.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Nachmittag 1 Uhr

erfolgte glückliche Entbindung mei-
ner Frau von einem Sohn beehre
ich mich ſtatt beſonderer Meldung
ergebenſt anzuzeigen.

Eisleben, den 26. Dec. 1877.
Der Juſtizrath Hochbaum.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr entſchlief

ſanft unſer lieber Vater, der Kö
nigliche Fährpächter und Ziegelei-
beſitzer Carl Trimpler in ſei
nem 56ſten Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Brucke, den 27. Dec. 1877.

TodesAnzeige.
Am Montag Abend 8 Uhr ſtarb

nach mehrwöchentlichen Leiden im
67. Lebensjahre mein geliebter Mann,
unſer theurer Vater und Schwieger
vater Carl Rohde. Dies theil
nehmenden Verwandten und Be
kannten zur traurigen Nachricht,
und bitten um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Hohenedlau, d. 27. Decbr. 1877.
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